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Verweigert die Westkirche den Heiligen des
Alten Testaments die liturgische Verehrung?

VON (GEORG BRAULIK

Mıiıt dem Titel me1lnes Vortrags ich als selbstverständlich VOIAUS, dass
die Ostkirchen ımmer schon die Heılıgen des Alten Testaments verehrt
haben, un! dass s1e auch heute u  - Ferner, dass die Großen des Alten
Bundes „Heilige“ sind. } Fur die Ite Kirche S1e das ohne rage un
ıhre Heılıigkeit wurde nıcht als erklärungsbedürftig empfunden. Ambrosius
Zzu Beispiel sprach nıcht eintach VO Abraham oder Davıd, Ww1e€e WIr das
IU  m Er nannte sS1e den heiligen Abraham un:! den heiligen Davıd, SCHNAUSO
w1e VO heilıgen Paulus oder heıligen Petrus redete.“* DDass auch die
Liturgie hier keine Probleme hat, zeıgt die Anrufung vorchristlicher Gestal-
ten ıhre Fürbitte. Allerdings erweckte das Wort „Heıilıgkeit“ nıcht
unmittelbar die Vorstellung VO  —$ sıttlıcher Vollkommenheıt, eher schon die
eıner „Weıhe“: Heılıge, das sınd dıe, welche (sott für einen AuftragD
wählt hat. Abraham un! Davıd Zu Beispıiel ZEWISS keine moralı-
schen Heroen oder TOMMen Asketen. ber S1e in den ugen der
Alten Männer Gottes, die Nstrumenten seiner Offenbarung gemacht
hat. * ehr och S1e werden 1n der gyöttliıchen Heilsökonomie auch Vor-
ıldern des Herrenmysteriums. * afür hatte INnan das Zeugn1s der Bibel
Hiıstorische Fragen, die u1lls heute quälen, ” spielten keıine Rolle Nur 1seI«ec

Vortrag, gehalten der Philosophisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen in Frank-
furt AIll Maın anlässlich meıner Ehrenpromotion S Junı 2006, un! der Theologischen Fa-
kultät Erturt . Januar 2007. Der Vortragsstil wurde weıtgehend beibehalten. Ich danke
Norbert Lohfink und Hans-Jürgen Feulner für die kritische Lektüre des Manuskrıpts.

Vgl Botte, Le culte des saınts de > Ancıen Testament ans l’eglise chretienne, 1n CSıon
(1950), 38—47. Zum ult der Ostkirchen sıehe 40—44, ZU Begriff der „Heiligen“ 39f.

Vgl Heither/C. Reemlts, Bıblısche Gestalten bei den Kirchenvätern: Abraham, üunster
2005, 316{.

Bei Abraham 1st das für die Patristik bereıts 1n eıner Monographie untersucht: „Auf den C15-

ten Blick hat INan den Eindruck, da{fß die Kırchenväter Abraham iın eiıner manchmal schwer ertrag-
lichen Art und Weıse heroisieren und moralisıeren. Schaut INa  m aber tiefer, wiırd deutlich, da{fß
6S für die christliche TheologieThPh 82 (2007) 1-20  Verweigert die Westkirche den Heiligen des  Alten Testaments die liturgische Verehrung? *  VOon GEORG BrRaAULIK O.S.B.  Mit dem Titel meines Vortrags setze ich als selbstverständlich voraus, dass  die Ostkirchen immer schon die Heiligen des Alten Testaments verehrt  haben, und dass sie es auch heute tun. Ferner, dass die Großen des Alten  Bundes „Heilige“ sind.' Für die Alte Kirche waren sie das ohne Frage und  ihre Heiligkeit wurde nicht als erklärungsbedürftig empfunden. Ambrosius  zum Beispiel sprach nicht einfach von Abraham oder David, wie wir das  tun. Er nannte sie den heiligen Abraham und den heiligen David, genauso  wie er vom heiligen Paulus oder heiligen Petrus redete.“ Dass auch die  Liturgie hier keine Probleme hat, zeigt die Anrufung vorchristlicher Gestal-  ten um ihre Fürbitte. Allerdings erweckte das Wort „Heiligkeit“ nicht  unmittelbar die Vorstellung von sittlicher Vollkommenheit, eher schon die  einer „Weihe“: Heilige, das sind die, welche Gott für einen Auftrag ausge-  wählt hat. Abraham und David zum Beispiel waren gewiss keine morali-  schen Heroen oder frommen Asketen. Aber sie waren in den Augen der  Alten Männer Gottes, die er zu Instrumenten seiner Offenbarung gemacht  hat.? Mehr noch: Sie werden in der göttlichen Heilsökonomie auch zu Vor-  bildern des Herrenmysteriums.* Dafür hatte man das Zeugnis der Bibel.  Historische Fragen, die uns heute quälen,* spielten keine Rolle. Nur unsere  * Vortrag, gehalten an der Philosophisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen in Frank-  furt am Main anlässlich meiner Ehrenpromotion am 21. Juni 2006, und an der Theologischen Fa-  kultät Erfurt am 11. Januar 2007. Der Vortragsstil wurde weitgehend beibehalten. Ich danke  Norbert Lohfink und Hans-Jürgen Feulner für die kritische Lektüre des Manuskripts.  ' Vgl. D. B. Botte, Le culte des saints de l’Ancien Testament dans l’&glise chretienne, in: CSion  4 (1950), 38—47. Zum Kult der Ostkirchen siehe 4044, zum Begriff der „Heiligen“ 39f.  ? Vgl. Th. Heither/C. Reemts, Biblische Gestalten bei den Kirchenvätern: Abraham, Münster  2005, 316f.  ? Bei Abraham ist das für die Patristik bereits in einer Monographie untersucht: „Auf den ers-  ten Blick hat man den Eindruck, daß die Kirchenväter Abraham in einer manchmal schwer erträg-  lichen Art und Weise heroisieren und moralisieren. Schaut man aber tiefer, so wird deutlich, daß  es für die christliche Theologie ... bei der Beschäftigung mit dem großen Patriarchen letztlich  nicht auf ihn selbst ankommt, sondern auf den sich in ihm und durch ihn offenbarenden Gott.  Abraham wird immer in Relation gesehen, als Hörender, Antwortender, Geführter, Geprüfter,  Begnadeter. Im Aufruf, ihn nachzuahmen, liegt nicht nur, noch nicht einmal in erster Linie der  Verweis auf ein menschlich-moralisches Vorbild, sondern vor allem die Einladung wie Abraham  zu antworten, wenn Gott in das eigene Leben eintritt“ (Heither/Reemts, 375).  * Melito von Sardes hat in seiner Pascha-Homilie (Abschnitt 69) das Leiden der alttestamentli-  chen Gerechten sogar mit der Passion Christi identifiziert: „Denn dieser ist es, der in Abel getötet  wurde, in Isaak gebunden wurde, in Joseph verkauft wurde, in Moses ausgesetzt wurde, in den Pro-  pheten verachtet wurde“ (Vom Passa. Die älteste christliche Osterpredigt. Übersetzt, eingeleitet  und kommentiert von J. Blank [Sophia. Quellen östlicher Theologie 3], Freiburg i.Br. 1963, 119).  > Offenbar wird bei der Feier der Heiligen nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil mit zwei-  erlei Maß gemessen. Dafür nur zwei Beispiele: Die „Unschuldigen Kinder“ können sicher nicht  mehr an Historizität beanspruchen als zum Beispiel die sieben „makkabäischen“ Märtyrerbrüder  und ihre Mutter. Daran lässt die moderne Bibelwissenschaft keinen Zweifel. Trotzdem werden nur  1  ThPh 1/2007bei der Beschäftigung mıt dem grofßsen Patriarchen letztlich
nıcht autf iıh: selbst ankommt, sondern aut den sıch 1n ıhm und durch ıh; offenbarenden Gaott.
Abraham wiırd iımmer Relatıon gesehen, als Hörender, Antwortender, Geführter, Geprütfter,
Begnadeter. Im Aufruf, iıhn nachzuahmen, liegt nıcht NUTL, och nıcht einmal 1n erster Linie der
Verweıs auf eın menschlich-moralisches Vorbild, sondern VOT allem die Einladung Ww1ıe Abraham

NIwOrten, Wenn (Gott 1n das eıgene Leben eintrıtt“ (Heither/Reemts, 375)
Melıto VO: Sardes hat 1n seıiner Pascha-Homiulie (Abschnitt 69) das Leiden der alttestamentlıi-

chen Gerechten mıt der Passıon Christi identifiziert: „Denn dieser ist C '9 der ın bel getotet
wurde, in Isaak gebunden wurde, ın Joseph verkauftt wurde, 1n Moses ausgeseq_zt wurde, 1n den Pro-
pheten verachtet wurde“ Vom Passa. Die äalteste christliche Osterpredigt. Übersetzt, eingeleitet
und kommentiert von /. Blank [Sophıa. Quellen östlicher Theologie 3 ’ Freiburg ı. Br. 1963, 1419}

Ottenbar wird bei der Feıer der Heıiligen ach dem Zweıten Vatikanischen Konzil mıt Wel-
erlei Ma{iß„Dafür N1Ur wel Beispiele: Dıie „Unschuldigen Kınder“ können siıcher nıcht
mehr Hıstorizıtät beanspruchen als ZU Beispiel die sieben „makkabäischen“ Märtyrerbrüder
und ihre Mutltter. Daran lässt die oderne Bibelwissenschaft keinen Zweıtel. Trotzdem werden NUur
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jetzıge lateiniısche Kirche hat miıt der Feier der Heıligen des Alten Testa-
eın Problem.“® Sıe hat s1€e nıcht 1Ns Sanktorale, den Heiligenkalender,

aufgenommen. Hat S1e vielleicht eıne Tradıtion, alttestamentlichen Heılıgen
die liturgische Verehrung verweigern? der 1sSt 1Ur eın Missgeschick PasS-
sı1ert? FEın Missgeschick der Art nämlich, dass die nachvatikanısche Liturgie-
reform be1 gleichzeıtig geradezu iınflationärer Vermehrung christlicher Heı-
lıger die alttestamentlichen Heılıgen VO den Altären geholt hat, ohne dass
s1e selbst richtig merkte?

Eın Beispiel der Verweigerung:
die sieben makkabäischen Märtyrerbrüder

Ich beginne miıt der ersten rage 1ıbt er iın der westlichen Kırche, SPC-
ziell in der lıturgischen Festpraxı1s Roms, möglicherweıse ıne Tradıtion, alt-
testamentliche Heılige grundsätzliıch nıcht verehren? Be1 dieser rage
annn ich direkt die Geschichte meınes Wıener Klosters anknüpfen. Es
heißt Benediktinerabtei den „Schotten“ Sıe werden vermutlich wI1ssen,
dass die „Scotti. des Mittelalters, die 1155 VO Regensburg aus auch
Kloster begründeten, heute als „Iren“ bezeichnet werden mussten. Aus den
ersten dreı eın iriıschen Jahrhunderten unserer Abte!i haben sıch NUur wenıge
Zeugnisse erhalten. och zufällıg behinden sıch darunter auch 7wel erga-
mentfragmente mıt Responsorıien un Antıphonen. Und s$1e gehören u  en

ausgerechnet ZUrFr Liturgıie des damals nıcht Ur be1 uns in Wıen, sondern
auch anderen Orten EKuropas August gefeierten Festes der sieben
„makkabäischen“ Märtyrerbrüder un ıhrer Mutter. Sıe dürfen ‚War nıcht

die Unschuldigen Kiınder liturgisch im Rang eines „Festes“ gefeiert. Dıiıe 1mM Lauf seıner Liturglie-
geschichte entstandenen Texte zeıgen aber, „welche Widerstände überwinden9 ach-
zuweısen, ass dıe Unschuldigen, obwohl Kinder, Martyrer und, obwohl nıcht getauft, ZU!r

Erlösung gelangt waren“ enn1g, Zur liturgischen Lehre VO: den Unschuldigen Kindern, 11
ALW 9 11965], /2—895, 79 [Liıturgie gestern un!| heute. Band L, Marıa Laach 1989, 556—-569,
Im Gegensatz den Märtyrerbrüdern und den Unschuldigen Kındern werden Joachim und
Anna, die legendären Eltern Marıas, nıcht einmal mehr 1n der Heılıgen Schriftt genannt, Sı1e V1 -

danken ıhre Feier 1UT der speziellen Frömmigkeıt des Mittelalters, werden aber trotzdem dem
ıschen Generalkalender zufolge 26. Juli durch eın gebotenes Gedächtnis geehrt.

Bıs heute wurde och keine umfassende Monographie ber die alttestamentlichen Heıilıgen ın
der Liturgie geschrıieben. Das hat J. enn1g, Zur Stellung Abrahams 1n der Lıturgie, in: ALW 2
1966), 349-—366, 353 [Liıturgie gestern und heute. Band L1, Marıa Laach 1989, 979—-996,
schon VOI 1erJahrzehnten beklagt, doch hat sıch daran eines radikalen Umdenkens der Kır-
che iım Verhältnis ZU Alten Testament un ZU Judentum nıchts geändert. FEıne Übersicht ber
dıe relatıv wenıgen Artikel Festen biblischer Gestalten bietet Auf der Manur, Feste und Ge-
denktage der Heıilıgen, 1n: Feıern 1mM Rhythmus der Zeıt 11/1 (GDK 61 Regensburg 1994,
65—357, 147

S1e esteckten 1n den Buchdeckeln des Codex 248 (Archiv der Schottenabtei), aus denen
sS1e VOT einem Vierteljahrhundert herausgelöst wurden. Dıie Fragmente gehörten einem Regens-
burger Antiphonale, das paläographisch 1200 datiert wird, aber auf eiıne altere Tradıtıon Z

rückgeht. Siehe Aazu (’zernın (Hg.), Dıie Musık der irıschen Benediktiner in Wıen, Graz 2007
(ım Druck).

Die Responsorien un! Antıphonen stammen aus dem monastischen Chorgebet. Ihre lexte
wurden ZU Großteil aus dem und Makkabäerbuch ausgewählt. Sıe sprechen VO: den
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miı1t den Hasmonäern, den Söhnen des Mattatıas, verwechselt werden. och
vergegenwärtigt das lıturgisch breit entfaltete est auch 4SsS1ı0ON un Erlö-
SUNg der Juden 1ın ıhrem Kampf” die beiden zentralen Heıilsgüter: das
(jesetz un! den Tempel. Das Evangelıum der Messe W ar Ww1e€e WIr aus ande-
ren Zeugnissen wıssen der Matthäustext ber den Besuch der Verwand-
ten Jesu, seıner Mutltter un seiner Brüder (Mt 12,46—50). Die Märtyrermut-
ter un ıhre Söhne werden also mıt Marıa un denen parallelisıiert, die Jesus
jetzt seine Brüder un:! Schwestern NT, weıl S1€e „den Wıllen des hımmlı-
schen Vaters FÜn  “ Die Handschritten zeıgen somıt e1inNn Fest, das mıiıt eigenen
Texten für Stundenlıturgie un: FEucharistiefeier!! ausgestattet un: theolo-
gisch zyuLl durchdacht W Aar.

In Mitteleuropa gehört das Makkabäerfest den „MCUCI Heilıgenfesten“
des bıs V Jahrhunderts. Es 1sSt leider das einzıge Gedächtnis alttestament-
licher Heiliger, das sıch 1n der Westkirche durchgesetzt hat. ern-
hard VO  } Claiırvaux schrieb 1im 12 Jahrhundert eıne kurze Abhandlung da-
rüber, »”  u die Makkabäer als einzıge VO allen Gerechten des Alten
Testaments durch die Väter das einzıgartıge Privileg eines jährlichen Festes
un! ıne den christlichen Märtyrern gleiche Verehrung erhielten“ (FE S:
230-234). * Dass dieses est be1 u1l5 gefeıiert wurde un:! sıch durchhielt,;
dürfte den irıschen Mönchen verdanken se1in. In Irland 1st schon in e1-

Kämpfen der Völker Israel und den Jerusalemer Tempel, aber auch VO  — den Sıegen Judas,
des Makkabäers, und seiner Brüder. Wır können S1E dank mehrerer Vergleichskodizes (sıehe
azu R.-J. Hesbert [ed.], Corpus Antıphonalıum Otfficı, vol I1 Manuscripti „Cursus Oonastı-
CuUs  M Rom 1965, 738—741) der August gefeierten „Hystorıa Machabeorum“
zuordnen. Die Responsorien 1n die Lesung aus Makk 1,1—21 ber den Begınn der Herr-
schaft des Köniıgs Antiochus Epiphanes eingefügt. Dıie erhaltenen Antıphonen umrahmten ot-
tenbar die Lobgesänge aus dem Evangelıum, das „Benediktus“ und das „Magnifıkat“, Zweıdieser Antıphonen sınd mıt Satzen des Makkabäerbuchs tormuliert und bitten die OfFf-
NUunNng der Herzen für (sottes (Gesetz (1,4) und die unbefleckte Bewahrung des Tempels
14,35{.)

Zu den Vorstellungen VO' „Kampf“ ın Aufstand und Martyrıum, Ww1ıe€e s1e das 1) und
Makk pragen un! christlich rezıplert wurden, siehe Fırpo, La PCI la legge di Di10 1n
Mac nell’esperienza g1udaico-cristiana, In: „Dulce et decorum est PTrO patrıa mor1“. La 1n
combattiımento nell’antichitä, herausgegeben VO Sordı; Contribulti dell’Istituto di stor1a
tica 1 '9 Maıland 1990, 261-279

10 Sıehe Z Beispiel das Baseler Missale Hänggi/P Ladner, Missal: Basıleense Saec. XI
[Codex Gressly] [Spickrı 35A } Freiburg/Schweiz 1994, 147, 374 [Oratıonen] unı 475 | Lesun-
gen. Zu den Messantiphonen sıehe R.-J. Hesbert (ed.), Antiphonale 1ssarum Sextuplex, Rom
1985, 140 \Nr. 124—126]

Das römische Messformular hatte allerdings keine eiıgene Präfation Ww1ıe die altspanische La
turgıe (8.—1 Jahrhundert), die der analogen Stelle, der „Inlatio“, eın breit entfaltetes Elogium,also Martyrıumslob, der sıeben Brüder un! iıhrer Multter nthäalt Ferotin OSB, Le Liber Moz-
arabicus Sacramentorum er les manuscr1pts mozarabes. Reimpression de V’edition de 1912 eit bi-
bliographie generale de Ia lıturgıe hispanıque, preparees et presentees (A Ward SM/C. Johnson
OSB; BEL.S 78), Rom F995, 586—588 1473

12 Regionale Kalender lassen allerdings auf eıne breitere Verehrung alttestamentlicher Heıligerschließen. SO verzeichnet ‚um Beispiel das Missale Hallense 524/29 (Hotbibliothek Aschaftten-
burg Ms 10) Vorabend der Reformation für den April das Gedächtnis des Propheten Eze-
chiel, Aprıl Sıdrach, Mysach und Abdenago, 14. Junı den Bekenner und ProphetenElısäus, August die sıeben Makkabäer und 30 Dezember König Davıid
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nem Sakramentar des Jahrhunderts bezeugt. 15 uch och ber dieses est
hınaus entwickelte die Kırche Irlands systematisch die Verehrung der alttes-
tamentlichen Heıligen, die 1mM Osten schon se1it Jahrhunderten lebendig W al,
und vermittelte S1€e einzelnen Bıstümern des europäischen Kontinents.

1570 verzeichnet der universalkirchliche Kalender des Missale Romanum
allerdings NUur das Gedächtnis der „sıeben makkabäischen Märtyrerbrüder“.
Das römische Martyrologium VO 1584 nen immerhin 29 Heılıge des A
ten Testaments ; das letzte Martyrologium des mittelalterlichen England
zaählt 08 nıcht wenıger als hundert auf!® Be1l der se1t dem Spätmuittelalter
LLUL mehr marginalen emorı1a der genannten „Makkabäer“ blieb bıs
7141 Kalenderretorm des Zweıten Vatikanischen Konzıls. S1e 1e416% diesen
kümmerlichen Restbestand einen unrühmlichen Rubrikentod sterben. 1)a-
rüber spater mehr. Zunächst 1aber 111 ich, weıl die Feier der sıeben Brüder
un: ıhrer Multter iın der Geschichte der Heiligenverehrung der
christlichen Welt 11€ Schlüsselrolle spielt un! sıch 1in Jüngerer eıt die Ver-
öffentlichungen darüber mehren , noch iıhren Ursprung ‘® un einıge theo-
logische Probleme, die sS1e schon ZuUur Väterzeıt aufwarft, skızzıeren. Vor dem
Hintergrund dieses Beispiels stelle ıch dann in einem 7zweıten Teıl die
grundsätzliche rage ach Sınn un:! Möglichkeıt eiıner liturgischen Vereh-
rung alttestamentlicher Heılıger 1n der Westkirche VO heute.

Die sieben Märtyrerbrüder nehmen un den Heilıgen des Alten Testa-
eine einzigartıge Stellung e1in. Denn der Traktat Makk entwickelt

ıne jüdısche Märtyrertheologie, 19 die Jesus und das Neue Testament

13 Vgl Dold/L. Eizenhöfer, ] )as iırısche Palimpsestsakramentar 1m CLM der Staatsbi-
bliothek München entzifttert und herausgegeben (TAB 53/54), Beuron/Hohenzollern 1964,
135—-142

14 Vegl. J. Hennıig, bel Place 1n the Lıturgy, 1N: IS (1946) (Medieval Ireland, Saınts and Mar-
tyrologies. lected studies, ed. by Rıchter; StS5 298, Northampton 1989, I) 126—141, 140;
ders., The lıterary tradıtion of Moses in Ireland, 1: Ir. (1949-1951) (Medieval Ireland, II1),
233-261, 260

15 Vgl Marroyu, Les saınts de ?’Ancıen Testament Martyrologe romaın, 1n: Memorı1al
Joseph Chaıine 88—19 (BFGIE. 5)) Lyon 1950, 28 FU

16 Vgl enn1g, Zur Stellung der Juden 1n der Liturgie, 1n 9 10 1960), 129—140, 139 (Lıtur-
g1€ gestern un! heute, Band M 891—902, 901).

17 Vgl Vinson, Gregory Nazıanzen’s Homily 15 an the enes1ıs of the Christian ult of
the Makkabean artyrs, 1: Byz. 64 1994), 166—192; Kutgers, The Importance of Scripture 1n
the Conflict between Jews an Christians: The Example of Antioch, 1n The Use ot Sacred Books
1n the nNcıent World, ed. by Rutgers [u. 3.], Leuven 1998, 287-303; Rouwhorst, The ult ot
the Seven Maccabean Brothers aM Their Mother 1n Chrıistian Tradition, 1N: Saınts and ole Mo-
dels 1n Judaısm and Christianıty, ed. by Poorthuis/]J. Schwartz (Jewish and Christian Per-
spective Serıies VIL), Leiden 2004, 183—204; Thoma, Deutungen frühjüdischer Martyrıen un!
der Shoah, 1n Streitfall Christologie. Vergewisserungen ach der Shoah, herausgegeben VO:

Hoping/J.-H. Tück (QD 214), Freiburg . Br. 2005, 41—72; terner die Monographie VO:

Pizzolato/C. Somenzt, £ratell:; Maccabei nella chiesa antıca ”occidente (SPMed 25); Miılano
2005 Sıehe auch das Themenheftt „Heıiliger Krıeg 1n der Bibel?“ 12 2007), eft

18 Zur Verehrung weıterer alttestamentlicher Heılıger 1n der frühen Kirche sıehe Zu Beispiel
Sımon, Les saınts d’Israegl ans Ia devotion de l’Eglıse Ancıenne, 1n 34 (1954), DE

(Recherches d’histoire judeo-chretienne [Et)] 6’ Parıs 1962, 154—1 80)
19 Sıehe azu VUdA:  S Henten, Das jüdische Selbstverständnis 1n den altesten Martyrıen, 1:

Ders. (Hg.), Dıiıe Entstehung der jüdischen Martyrologıe StPB 38),; Leiden 1989, 127-161; Kel-
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knüpfen konnten. Wıchtig 1sSt VOTLr allem das Bekenntnis des Jüngsten der
Brüder, der se1ın bevorstehendes Martyrıum FT fürbittenden Sühne für seın
schuldiges 'olk macht. Es entspricht dem Kelchwort Jesu, 1in dem seınen
blutigen 'Tod als heilvoll für andere deutet. Dıie Bıtte die „versöhnende“
Wırkung des stellvertretenden Opfertodes in akk Z37E Höhepunkt
des Vermächtniswortes -Ich gebe WwW1e meıne Brüder Leib un Leben hın
für die (Gesetze UuNscCICI Väter un rufe Gott, mOoge seinem 'olk bald
wieder onädıg seın“ 1St die sachlich engste alttestamentliche Parallele
den Abendmahlsworten Jesu  20 Dazu kommt ine zweıte wichtige Bot-
schaft des Kapitels, die eigenartıgerweıse 1ın der Verkündigung der Kır-
chenväter nıcht entfaltet wird: Es iSt der Glaube die himmlische Auter-
stehung der Märtyrer un das Gericht (sottes ber die Verfolger se1ınes
Volkes (vgl Cr Beispiel Pal, Offb 6, O: 21 Das Makkabäerbuch
(Z 9.14.36) entnımmt ıh VO allem Texten der ora (der Bundesverheißung
IItn 2,36.453 un: der Menschenschöpfung) un! entfaltet ıh SySstema-
tisch. ““ Hıer oibt also bereits 1n vorchristlicher eıit ine Lehre VO der
ganzheitlichen Auferstehung der Märtyrer, die S1e endgültig mıt Gott verel1-
niet; WwW1e€e auch Jesus eın verherrlichtes Zusammenseın mı1t dem Vater CI-

wartete
Hıstorisch 1St die Verehrung der sıeben Martyrer un:! ihrer Mutltter der

einz1ge jüdısche Kult, der nachweıslich VO  b Christen übernommen wurde.
Die rabbinische Tradıtion bezeichnet die sıeben Martyrer ZW ar nıemals Ww1€
die christliche Lıturgie un! Liıteratur als „Makkabäer“. Dennoch geht

lermann, 1 )as Danielbuch Uun! die Märtyrertheologie der Auferstehung, 1n: Van Henten (Hg.),
Dıie Entstehung der jüdischen Martyrologie, 1275

20 Vgl Schenker, WDas fürbittend sühnende Martyrıum Makk ‚3738 unı das Kelchwort
Jesu, in: FZPhTh 50 2003), PRALTO ach Flusser, Das jüdische Martyrıum 1mM Zeitalter des
Zweıten Tempels und dıe Christologıie, 1N: FrRu 25 (1973); UZE4, ahm die Mehrzahl der Jüdi-
schen Maärtyrer wel Jahrhunderte VOT der neutestamentlichen Zeıt den Tod mıiıt sehr ÜAhnlichen
Überzeugungen autf sıch WI1e€e der Martyrer esus VO: Nazareth: „Die Christologie tußt aut dem
jüdischen Martyrıum. Wenn WIr das jüdische Martyrıum und die Ideen, die damıt 1M Zeitalter
des zweıten Tempels verbunden9SENAUCT untersuchen, verstehen WIr auch den Anfang der
Christologie. Wır iinden annn besonders die Idee des Sühnetodes Jesu schon 1im Judentum VOI-

gezeichnet. Dıie Hauptquellen ber das jüdische Martyrıum un: die damıt verbundene Ideolo-
gıe fließen seıit der Zeıt der Makkabäer reichlich“

Eın Beispiel dafür bildet Augustinus. Obwohl Makk 7! F1 als Lesung ın der Messliturgie
verwendet wurde (Sermo GGE 1; 38, legt Augustinus 1n den Trel Predigten ber die
Makkabäer (Sermo GE C un! (1 den Text dieser Rücksicht nıcht aus unı
zıeht ihn selbst ort nıcht heran, 1n Sermo CC aut das Gericht und das zukünftige Leben
bei Gott sprechen kommt. Zur raschen Orıentierung ber den Inhalt der einzelnen Abschnıitte
siehe The Work of Saınt Augustıin. Translation tor the 21“ entury. art 11L 5Sermons, volume

Sermons 73—-305A: TIranslatıon and Notes by Hıll, New 'ork 1994, 276—-299
272 Vgl Kellermann, Auterstanden iın den Himmel. Makkabäer und die Auferstehung der

Märtyrer (SBS 05} Stuttgart 1979
23 (ZÖöf1; schafft „aus den verbrannten un! zerstorten Leibern der Martyrer NECUC, vollkommene

Schöpfungen, die 1n Seiner Nähe miteinander glücklich se1ın werden. (3emelınsames Martyrıum
hat gemeınsames Eıntreten 1Ns endgültige Reich Gottes ZUT Folge. Dıies WwWar die Spiıtze aller
Hoffnungen der frühjüdischen Martyrer. Die Auferstehung 1st keine Hoffnung Einzelner. Sıe 1st
vielmehr die Hoffnung aller Menschen, die ım Leben leiden mussen und die iıhr Leiden Gott als
Opfer gar als Lebensopfer anbieten“ (Thoma, 64
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den gleichen ult Er 1St vermutlich ıhrem vermeıntlichen rab 1mM Syr1-
schen Antiochıien, einem Zentrum blühenden jüdischen Lebens, während
der Verfolgungen durch Kaiser Julıan den Apostaten 361363 H. Chr.) voll
in Gang gekommen.““ Denn Julıans Religionspolitik War jener Könıiıg An-
tiochus’ 1mM Makkabäerbuch Ühnlich.“ Allerdings wırd die Entste-
hung der lıturgischen Verehrung der „Makkabäermärtyrer“ heute er-

schiedlich rekonstrulert. Jedenfalls begingen die Juden das Gedächtnis
Av (Tisch‘a be’av) 1m Julı oder ugust, dem Tag, dem der er‘ un! der

zweıte Tempel zerstort worden Il,; einem Tag tiefster Trauer. “ |DISS
lıturgische Eigenkalender des lateinıschen Patriarchats VOIl Jerusalem VeCeI -

zeichnet heute die Memor1a der „heiligen Makkabäermärtyrer” Au-
zust 28 Der üblıche christliche Gedenktag 1Sst allerdings der ugust. Nur
1n der koptischen Kırche begeht 1111l das Gedächtnis August. ” Die
Gedenktage efinden sıch also alle in unmıittelbarer äheZ beweglichen
Gedenktag des Av. ber nıcht LLIUTE der Zeitpunkt, auch der Ursprungsort
der lıturgischen Verehrung 1n Antiochien 1st Juden und Christen geme1n-
Sd. ach traditioneller Erklärung lagen die Gräber der Märtyrerbrüder
un! ıhrer Mutltter 1m Schutze einer ynagoge Die Stätte ZO% viele Christen
un! Heiden gleichermaßen ach dem arabischen Martyriumsbericht
des Nıssım Ibn Schachin aus dem I Jahrhundert W ar diese Kanısah
die ynagoge ach der Zerstörung des zweıten Tempels un:! hiefß » SY'
NagORC der Haschmoniuit“, also „der Hasmonäerin“. >} Gemeıiınt 1St die Mut-
ter der Märtyrerbrüder, die auch die Kirchenväter besonders preısen. Ver-

24 Welche bemerkenswerte Popularıtät d.16 makkabäischen Martyrer schon VOT ihrer lıturgi-
schen Verehrung besaßen, belegen ZU Beispiel Cyprians Schrift Fortunatum de exhortatione
martyrıl 11 (GCACSEL 3) 205-—210); sıehe azu Deleanı, Une typologie du Martyre chretien: Ia
Passıon des treres Maccabees et de leur mere selon saınt Cyprıen, 11 Fıgures de ?’Ancıen Testa-
ment chez les Peres (CBıPa 2); Strasbourg 1989, 189—-213; fterner Orıgenes’ Fxhortatıo ad MAarty-
riıum (GOC> D 3—47). Beide Kirchenväter verweısen neben den „Makkabäern“ allerdings auch auf
andere alttestamentliche Gestalten, die einen stellvertretenden Opfertod starben, als Modelle
christlicher Martyrer, VOT allem autf Danıiel und die reli Jungen Manner 1m glühenden ten.

25 [)as ist die These VO. Vınson, VOT allem 186-—1 89, die verschiedene Fakten plausıbel Systema-
1slıert.

26 Eınen Überblick gibt Rouwhorst, 184—193 Dabeı ware och Bammel, 7Zum jüdischen
Märtyrerkult, 1n: hLZ 78 (1953), 119—-126, erganzen.

27 Zum Zusammenhang des Todes der sieben Märtyrerbrüder miıt der Zerstörung Jerusalems
siehe Bacher, Jüdische Martyrer 1im christlichen Kalender, 1: Wissenschaft des Judentums 1m
deutschen Sprachbereich. Eın Querschnitt, herausgegeben VO: Wıilhelm SWALBI 16/11), Tu-
bıngen 196/7, 595—605, 601—603

2 Vgl Mıssae proprıae Dioecesıis Patriarchalıis Hierosolymitanae Confiırmatae > de Sacra-
menti1s de Cultu Dıvıno die an 19/75, Jerusalem 197 7 94—98 Eıne deutsche Übersetzung
des Messformulars bringt urz danach Sanders, Eigenfeste des Patriarchats Jerusalem, in FrRu
53 1979), 101—108, 105{f£.

29 Obermann, The Sepulcre of the Maccabean Martyrs, 1: JBL 50 (1931), 250—265, 251,
Anm. $ weıst darauf hın, PISS d3.S älteste Martyrologium das „Breviarıum“, eiıne
411 1n Edessa entstandene syrische Übersetzung eiıner 362 in Nikomedien verfassten grie-
chischen Vorlage den semitischen Monatsnamen Av festhält.

30 Vgl Nilles, Kalendarıum normale utrıusque eccles1iae orijentalis et occidentalis, Band,
Innsbruck 1898,

Vgl Obermann, 253—260
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mutlich wurden die Juden spater SCZWUNSZCH, die ynagoge die Chrıiısten
abzutreten, ” die sS1e 1n ıne Basılika verwandelten. Im Übrigen dürfte diese
lex orandı, die jüdisch-christliche Verehrung der „makkabäischen Marty-
.  rer”“, auch ZUE Rezeption der Makkabäerbücher 1n den Kanon der Kirche
geführt haben. ” Das Makkabäerbuch, ıne philosophisch gefärbte
Neuinterpretation der jüdischen Märtyrergeschichten, die aus dem ersten

christlichen Jahrhundert un! wahrscheinlich aus Antiochien STaAMMLT, hatte
bereıts iıne Grabinschrift für die Mutter, ıhre Söhne un:! den priesterlichen
Schriftgelehrten Eleasar entworten. S1e bringt die Bedeutung dieser Heılıi-
gCH auf eıne theologische Kurzformel**:

Diese Toten en ihr 'olk gerechtfertigt /exedikesan], indem S1E CGott autblickten
un! den Folterqualen bıs Zu Tod standhıelten. Ja, wahrlıich, gyöttlich /theios] W ar

der Kampft, der VO iıhnen ausgefochten wurde.VEREHRUNG DER HEILIGEN IM ALTEN TESTAMENT  mutlich wurden die Juden später gezwungen, die Synagoge an die Christen  abzutreten, * die sie in eine Basilika verwandelten. Im Übrigen dürfte diese  lex orandi, die jüdisch-christliche Verehrung der „makkabäischen Märty-  rer“, auch zur Rezeption der Makkabäerbücher in den Kanon der Kirche  geführt haben.? Das 4. Makkabäerbuch, eine philosophisch gefärbte  Neuinterpretation der jüdischen Märtyrergeschichten, die aus dem ersten  christlichen Jahrhundert und wahrscheinlich aus Antiochien stammt, hatte  bereits eine Grabinschrift für die Mutter, ihre Söhne und den priesterlichen  Schriftgelehrten Eleasar entworfen. Sie bringt die Bedeutung dieser Heili-  gen auf eine theologische Kurzformel**:  Diese Toten haben ihr Volk gerechtfertigt /exedikesan], indem sie zu Gott aufblickten  und den Folterqualen bis zum Tod standhielten. ... Ja, wahrlich, göttlich /£heios] war  der Kampf, der von ihnen ausgefochten wurde. ... Deshalb stehen sie jetzt dem gött-  lichen Thron nahe und leben in ewiger Seligkeit. Sagt doch auch Mose: „Und alle Ge-  heiligten /hegiasmenoi] sind unter deinen Händen.“ Diese von Gott Geheiligten sind  nun auch dadurch geehrt, dass die Feinde ihretwegen über unser Volk keine Macht  mehr hatten, dass der Tyrann bestraft und das Vaterland geläutert wurde. Sie wurden  gleichsam zum Seelenersatz /antipsychon] für die Sünden des Volkes. Durch das Blut  jener Frommen und durch die Sühnegabe /hilasterion] ihres Todes rettete /diesosen]  die göttliche Vorsehung /pronoia] das zuvor schlimm bedrängte Israel ganz und gar  (4 Makk * 17, 10-22).  Am Ende des Buches (4 Makk 18) wird auch der schon früher verstor-  bene Vater gepriesen. Denn er las den Söhnen die biblischen Geschichten  über die Ermordung Abels, die Opferung Isaaks, über Josef im Gefängnis,  über die zum Feuertod verurteilten drei jungen Männer Hananja, Asarja  und Mischael und über Daniel in der Löwengrube vor (vgl. 1 Makk  2,51-60). „Und er vergaß nicht den Gesang, den Mose lehrte, der belehrend  « 35  sagt: Ich werde tot machen und wieder lebendig machen [Dtn 32,39].  Offenbar gab es in der alten Kirche aber auch Vorbehalte gegen die Ver-  ehrung dieser heiligen Juden. Johannes Chrysostomus zum Beispiel, dem  wir einige in Antiochien gehaltene Lobreden auf die Makkabäerbrüder, ihre  Mutter und den greisen Eleasar (De Maccabeis, hom. 1-3, PG 50, 617-628)  32 M. Schatkin, The Makkabean Martyrs, VigChr 28 (1974), 97-113, 105-108, nennt Beispiele  christlicher Beschlagnahme jüdischer Synagogen. In Antiochien könnte sie eine Reaktion auf die  starke „judaisierende Bewegung“ gewesen sein (vgl. Johannes Chrysostomus, Adversus Judaeos  [PG 48, 843-942]).  3 Vgl. H. P. Rüger, Das Werden des christlichen Alten Testaments, in: Zum Problem des bibli-  schen Kanons, herausgegeben von [I. Baldermann [u.a.] (JBTh 3), Neukirchen-Vluyn 1988,  175—189, 187£.  34 Siehe dazu J. W. van Henten, The Maccabean Martyrs as Saviours of the Jewish People. A  Study of 2 and 4 Maccabees, Leiden 1997; T. Hilhorst, Fourth Maccabees in Christian Martyrdom  Texts, in: Ultima Aetas. Time, Tense and Transience in the Ancient World. Studies in Honour of  Jan den Boeft, ed. by C. Kroon/D. den Hengst, Amsterdam 2000, 107-121.  3 Ambrosius hat sich in seiner Schrift De Iacob et vita beata bei der Darstellung des Eleasar  und der sieben Märtyrerbrüder vom 4. Makkabäerbuch leiten lassen, siehe dazu: G. Nauroy, Les  freres Maccab&es dans l’ex6g&se d’Ambroise de Milan ou la conversion de la sagesse jud&o-helle-  nique aux valeurs du martyre chretien, in: Figures de l’Ancien Testament chez les Peres (CBiPa 2),  Strasbourg 1989, 215-245.Deshalb stehen s1e jetzt dem gOtt-
lıchen TIhron ahe un: leben 1n ewıger Seligkeit. Dagt doch uch Mose: Un alle (32-
heiligten /hegiasmenot] sınd deinen Händen.“ Diese VO (zott Geheıilıgten sınd
nu uch adurch geehrt, dass die Feinde ıhretwegen über 'olk keine Macht
mehr hatten, AaSs der Iyrann bestraft un! das Vaterland geläutert wurde S1ıe wurden
gleichsam Zu Seelenersatz [antıpsychon] für die Sünden des Volkes. Durch das lut
jener Frommen und durch die Sühnegabe /hiılasterion] ihres Todes retitetie /diesosen]
die göttliche Vorsehung [pronota] das schlimm bedrängte Israel Banz un! ga
(4 Makk Z 0—
Am Ende des Buches (4 Makk 18) wiırd auch der schon früher verstior-

bene Vater gepriesen. Denn las den Söhnen die biblischen Geschichten
über die Ermordung Abels, die Opferung Isaaks, ber Josef 1mM Gefängnis,
ber die Z Feuertod verurteilten dreı Jungen Männer Hananya, Asarja
un Mischael un! ber Danıiel in der Löwengrube VOL (vgl Makk
Z— „Und vergafß nıcht den Gesang, den Mose lehrte, der belehrend
Sagt.: Ich werde LOL machen un! wieder lebendig machen [Dtn

Oftenbar zab 1n der alten Kırche aber auch Vorbehalte die Ver-
ehrung dieser heiligen Juden Johannes Chrysostomus S Beispiel, dem
WIr einıge 1n Antiochien gehaltene Lobreden auf die Makkabäerbrüder, ıhre
Mutltter un! den greisen Eleasar (De Maccabeıs, hom 1—3, 5Q, 617-—628)

352 Schatkin, The Makkabean Martyrs, VigChr 78 (1974), 27-113, 105—108, Beispiele
christlicher Beschlagnahme jüdischer Synagogen. In Antiochien könnte s1e eıne Reaktion auf die
starke „judaisierende Bewegung” BEWESCH seın (vgl Johannes Chrysostomus, Adversus Judaeos
1PG 48, 394

33 Vgl. üger, Das Werden des christlichen Alten Testaments, 1N: Zum Problem des bibli-
schen Kanons, herausgegeben VO! Baldermann a (JBTh 3 9 Neukirchen-Vluyn 1988,
175—1 59, 187%€

Sıehe au VQ  - Henten, The Maccabean artyrs as Savıours ot the Jewiısh People.
Study of anı Maccabees, Leiden 1997/; Hılhorst, Fourth Maccabees 1n Christian Martyrdom
Texts, 1N: Ultima Aetas. Tıme, Tense and Transıence 1n the ncıent World Studıes ın Honour of
Jan den Boeft, ed by Kroon/D. den engst, Amsterdam 2000, 107121

35 Ambrosius hat siıch 1in seiner Schrift De lacob elr ıta beata beı der Darstellung des Eleasar
Uunı!ı der siıeben Märtyrerbrüder VO: Makkabäerbuch leiten lassen, siehe 2a7 Nauroy), Les
treres Maccaböees ans V’exegese d’Ambroise de Milan la conversıon de la SapCcSSC judeo-helle-
nıque au  D4 valeurs du chretien, 1N: Fıgures de ”Ancıen Testament chez les Peres (CBıPa 2 9
Strasbourg 1989, 2152245
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verdanken, sah sıch spater 1n Konstantinopel (ın einer ede Vortag des
Festes 1im Jahr 398/99) CZWUNSCH, die Martyrer diese Vorwürte
verteidigen: Sıe hätten ıhr Blut gal nıcht für C hristus; sondern für das (z8e-
sSeiz un: die Vorschriften 1M (sesetz VErgOSSCHIL,; und s1e seıen gCH Schwei-
nefleisch umgebracht worden De Fleazaro et de septem puer1s, hom IT

63, 525) Chrysostomus widersprach: ach Jer 1,31—-34 habe der gle1-
che Gesetzgeber den Alten W1e€e den Neuen Bund gestiftet. Weil aber Chris-
LUS 7zweıtellos den Bund gegeben habe, habe auch den Alten SCcCHC-
ben, eben das Gesetz, für das die Makkabäer nämlıch die Brüder un ıhre
Mutter ermordet worden selen. S1e hätten also doch für Christus ıhr Blut
VErgOSSCH. Auf den gleichen FEinwand treffen WIr schon ın einer ede
Gregors VO  5 Nazıanz, die 362 gehalten haben dürfte?°®;

Wıe steht mıiıt den Makkabäern? Heute 1st Ja ıhr Fest. Von vielen werden sS1e nıcht
verehrt, da ıhr Kampf nıcht ın dxe Zeıt ach Christus $ällt och verdienen S1€, VO al-
len geehrt werden, da S1e für den väterlichen Glauben gelıtten haben Wenn S1€e
schon VOT dem Leiden Christi 1Ns Martyrıum sind, WOZU waren s1e erst be-
reıt SCWECSCH, W CI111 s1e erst ach Christus verfolgt worden waren un: seiınen Tod, 1n
den für uns Ist, hätten nachahmen können.GEORG BrRAULIK O.S.B.  verdanken, sah sich später in Konstantinopel (in einer Rede am Vortag des  Festes im Jahr 398/99) gezwungen, die Märtyrer gegen diese Vorwürfe zu  verteidigen: Sie hätten ihr Blut gar nicht für Christus, sondern für das Ge-  setz und die Vorschriften im Gesetz vergossen, und sie seien wegen Schwei-  nefleisch umgebracht worden (De Eleazaro et de septem pueris, hom. 11,  PG 63, 525). Chrysostomus widersprach: Nach Jer 31,31-34 habe der glei-  che Gesetzgeber den Alten wie den Neuen Bund gestiftet. Weil aber Chris-  tus zweifellos den neuen Bund gegeben habe, habe er auch den Alten gege-  ben, eben das Gesetz, für das die Makkabäer — nämlich die Brüder und ihre  Mutter —- ermordet worden seien. Sie hätten also doch für Christus ihr Blut  vergossen. Auf den gleichen Einwand treffen wir schon zuvor in einer Rede  Gregors von Nazianz, die er um 362 gehalten haben dürfte*‘:  Wie steht es mit den Makkabäern? Heute ist ja ihr Fest. Von vielen werden sie nicht  verehrt, da ihr Kampf nicht in die Zeit nach Christus fällt. Doch verdienen sie, von al-  len geehrt zu werden, da sie für den väterlichen Glauben gelitten haben. Wenn sie  schon vor dem Leiden Christi ins Martyrium gegangen sind, wozu wären sie erst be-  reit gewesen, wenn sie erst nach Christus verfolgt worden wären und seinen Tod, in  den er für uns gegangen ist, hätten nachahmen können. ... Wir dürfen nicht die, wel-  che vor dem Kreuz gelebt haben, gering achten. Vielmehr verdienen diese, wenn sie  dem Kreuz entsprechend gelebt haben [!], unser Lob ...“ (Sermo XV In Machabaeo-  rum Laudem * 1-2; PG 35, 912f.; Übersetzung BKV 59, 308f.).  Der letzte Satz scheint mir von geradezu explosiver Aktualität zu sein.  Könnte nicht dieses Verständnis des alttestamentlichen Martyriums in sei-  ner geschichtlichen Bedingtheit von Christusglauben und Christusförmig-  keit zu einer für die moderne Theologie so notwendigen Neudefinition der  Märtyrer” führen? Ihr zufolge wäre dann Märtyrer nicht nur „wer für  Christus stirbt, sondern wer wie Jesus stirbt, ... nicht nur, wer Jesuw wegen  stirbt, sondern wer wegen der Sache Jesu stirbt“, so dass das Wesentliche des  Martyriums in der sachlichen Nähe zum Tod Jesu bestünde.°® Märtyrer wä-  ren dann zum Beispiel auch die Armen Lateinamerikas, die umgebracht  wurden, weil sie die Sache Jesu, das Reich Gottes, verteidigten,”” und  3% WVinson, 176, meint: „Homily 15 marks a turning point in the history of the Maccabean mar-  tyrs. Before this sermon, the Maccabeans are merely faces in a crowd of Old Testament exempla  which include Daniel and the three Assyrian youths while after it, as the homiletic literature from  the last decades from the fourth century attests, they have been singled out from the pack as the  sole beneficiaries not only of encomia but of a well-established cult.“  37 Vgl. dazu das Themaheft „Martyrium in neuem Licht“ Conc(D) 39 (2003), Heft 1.  3 Vgl. J. Sobrino, Die Bedeutung der Märtyrer für die Theologie, in: Reflektierter Glaube.  Festschrift für Erhard Kunz SJ zum 65. Geburtstag, herausgegeben von H.-L. Ollig/O. J. Wiertz  (Deutsche Hochschulschriften 1156), Egelsbach 1999, 199-215, 206.  39 Es sind „alle diejenigen, die für Wahrheit, Gerechtigkeit und Frieden ihr Blut vergossen ha-  ben. ... Sie sind zwar keine Märtyrer für den christlichen Glauben, sie sind auch keine Helden, die  die Kirche für sich in Anspruch nehmen kann; aber sie sind Märtyrer für das Reich Gottes, Mär-  tyrer für jene Sache, die auch die Sache des Sohnes Gottes war“ (L. Boff, Martyrium: Versuch ei-  ner systematischen Reflexion, in: Conc[D] 19 [1983], 176-181, 180). „Welcher Art auch immer die  subjektive Heiligkeit dieser Märtyrer im Vergleich zu der anderer sein mag, so ist doch kein Zwei-  fel, daß sie objektiv mehr Jesus ‚ähnlich‘ sind, und genau aus diesem Grund wird ihnen der Tod  zuteil“ (Sobrino, 208). Darüber hinaus gibt es „noch eine andere Gestalt des Todes: die massen-Wır dürten nıcht dıe, wel-
che VOT dem Kreuz gelebt aben, gering achten. Vielmehr verdienen diese, WEeNnn sS1e
dem Kreuz entsprechend gelebt haben [!], Lob (Sermo In Machabaeo-

Laudem 1—2; 3, 912£2 Übersetzung BKV 5 9
Der letzte Satz scheint mır VO  3 geradezu explosiver Aktualıtät se1in.

Könnte nıcht dieses Verständnis des alttestamentlichen Martyrıums 1n SEe1-
Nner geschichtlichen Bedingtheit VO Christusglauben un! Christusförmig-
eıt einer für die moderne Theologie notwendıgen Neudehnition der
Märtyrer ” führen? Ihr zufolge ware ann Märtyrer nıcht L1LL1UT ;  S: für
Christus stirbt, sondern WeTr 01€ Jesus stırbt, nıcht NUT, WeTr Jesu sCH
stirbt, sondern WCTI ZCN der Sache Jesu SLIFDL... dass das Wesentliche des
Martyrıums ın der sachlichen äheZTod Jesu bestünde. Märtyrer WwWa-
ren dann SPAN Beispiel auch die Armen Lateinamerikas, die umgebracht
wurden, weıl S1€e die Sache Jesu, das Reıich Gottes, verteidigten, ”” un!

36 Vınson, 176, meınt: „Homily 15 marks turnıng poınt in the history of the Maccabean IL1LAa1-

LyrS. Betore thıs SCIINLOLNL, the Maccabeans arc merely faces 1ın crowd of Old Testament exempla
which include Danıiel and the three Assyrıan youths whıiıle atter it; as the homiuletic lıterature from
the last decades trom the tourth atLests, they ave een sıngled OUuUL from the pack AS the
sole beneficiarıes NOL only of encomıa but ot well-established cult.“

37 Vgl azu das Themaheft „Martyrıum 1in Licht“ Conc(D) 39 2003), eft
38 Vgl Sobrino, Die Bedeutung der Maäartyrer ftür die Theologıe, in: Reflektierter Glaube.

Festschriftt für Erhard Kunz 5} Z 65 Geburtstag, herausgegeben VO: i E Ollig/O. Wıertz
(Deutsche Hochschulschriften Egelsbach 1999, 199—215, 206

39 Es sind „alle diejenigen, die für Wahrheit, Gerechtigkeit unı Frieden ihr Blut vVeErgOSSCH ha-
ben Sıe sınd Z W ar keıine Märtyrer für den christlichen Glauben, s1e sınd auch keine Helden, die
die Kırche für sıch 1n Anspruch nehmen kann; aber S1E sind Märtyrer für das Reich Gottes, Mär-
Yy' für jene Sache, die auch die Sache des Sohnes Gottes war  E Boff, Martyrıum: Versuch e1-
NeT systematıischen Reflexion, 1N; Conc[D] 19 1983]1, 176-—-1 81, 180) „Welcher Art auch immer die
subjektive Heıilıgkeit dieser Märtyrer im Vergleich der anderer seın MmMag, ist doch eın Z weı-
tel, da{fß s1e objektiv mehr Jesus ‚ähnlıch‘ sınd, un! aus diesem rund wırd ıhnen der 'Tod
zuteil“ (Sobrino, 208). Darüber hınaus o1bt 65 „noch eine andere Gestalt des Todes: die InNassenN-



VEREHRUNG DER HEILIGEN ÄILTEN TESTAMENT

ebenso die 1n der Schoa der Erwählung Israels wiıllen ermordeten Ju-
den  40 ber zurück den Märtyrerbrüdern. Im Blick auf „dıe Bücher der
Makkabäer“ 41 stellt Augustinus fest: S1e gelten

beı den Juden nıcht für kanonisch, wohl ber 1n der Kırche der ungemeın g1rO-
en und bewundernswerten Leiden einıger Martyrer, die noch VOTr der Ankuntft
Christı 1m Fleische für das (Gesetz (sottes bıs ZUuUr Hingabe des Lebens strıtten“ (De
Cı1ivıtate De1N36; G XINHE 632 Übersetzung BKV 28, 152)
Augustinus betont ZWAar Es gyebe eiınen fundamentalen historischen Un

terschied zwiıischen den Märtyrern Israels un! den Martyrern der Kırche,
un! NUur letztere seı]en wirklich für Christus gestorben:

Wegen Christus, das heißit, des Bekenntnisses des Namens Christı, durch den
WIr Christen siınd, 1st nıemand VOT Christus gestorbenVEREHRUNG DER HEILIGEN IM ALTEN TESTAMENT  ebenso die in der Schoa um der Erwählung Israels willen ermordeten Ju-  den. * Aber zurück zu den Märtyrerbrüdern. Im Blick auf „die Bücher der  Makkabäer“ “ stellt Augustinus fest: Sie gelten  bei den Juden nicht für kanonisch, wohl aber in der Kirche wegen der ungemein gro-  ßen und bewundernswerten Leiden einiger Märtyrer, die noch vor der Ankunft  Christi im Fleische für das Gesetz Gottes bis zur Hingabe des Lebens stritten“ (De  Civitate Dei XVIII, 36; CCL XLVIIIL, 632; Übersetzung BKV 28, 152).  Augustinus betont zwar: Es gebe einen fundamentalen historischen Un-  terschied zwischen den Märtyrern Israels und den Märtyrern der Kirche,  und nur letztere seien wirklich für Christus gestorben:  Wegen Christus, das heißt, wegen des Bekenntnisses des Namens Christi, durch den  wir Christen sind, ist niemand vor Christus gestorben ... Für das Gesetz der Wahr-  heit, für die Rechtsgleichheit, für die Gerechtigkeit — daher Heiliger, daher Märtyrer;  trotzdem nicht für jenen Namen, durch den wir Christen sind“ (Enarratio in Psal-  mum CXL, 26; CCL XL, 2045).  Dennoch spricht Augustinus auch den Israeliten, konkret den makkabäi-  schen Märtyrern, die Fülle des Christlichen zu. In einer Predigt (vermutlich  nach 391 in Hippo geschrieben) am Fest der „heiligen Makkabäer“ (Sermo  CCC, 6; PL 38, 1379) begründet er die Verehrung vorchristlicher Heiliger.  Ich zitiere daraus einige ausgewählte Sätze:  Niemand soll glauben, dass es vor dem christlichen Volk kein Volk Gottes gegeben  habe. ... Christus hatte doch nicht erst nach seiner Passion ein Volk; sein Volk stammte  haft, unschuldig und anonym Ermordeten, die zu keiner Gewalt gegriffen haben, nicht einmal zu  der des Wortes. Sie geben ihr Leben nicht aktiv zur Verteidigung des Glaubens hin, ja nicht einmal  zur Verteidigung des Reiches Gottes. Sie werden einfach als ‚hinderlich‘ betrachtet ... Und sie  sterben ohne Freiheit, sie müssen sterben. Sie sind der Knecht Gottes, die gekreuzigten Völker“  (209f.). In diese Richtung veränderte auch die Feier der Unschuldigen Kinder als Märtyrer den  Martyriumsbegriff. Denn sie konnten sich nicht für das Martyrium entscheiden und wurden um-  gebracht unabhängig von ihrem Willen zum Martyrium (vgl. Hennig, Zur liturgischen Lehre von  den Unschuldigen Kindern, 84f. [568f.]).  40 Der in Wien geborene Jude I. Maybaum forderte in The Face of God after Auschwitz, Ams-  terdam 1965, dass die von den Nationalsozialisten ermordeten Juden als Märtyrer und Heilige ge-  deutet und verehrt werden sollten: „Die sechs Millionen, die unschuldig starben, starben nicht  wegen ihrer eigenen Sünden, sondern wegen der Sünden anderer: ... Sie sind das Opfer, das auf  den Altar gebracht worden ist und das Gott vor allen anderen anerkennt .... Sie sind Juden, die  unsere moderne Zivilisation als heilige Martyrer anerkennen sollte .... Ihr Tod reinigte die westli-  che Zivilisation“ (51f.; zitiert nach der Übersetzung von Thoma, 46). Auch J.-M. Lustiger, Die  Verheißung. Vom Alten zum Neuen Bund, Augsburg 2003, 63f., sieht das Leiden Israels bis zur  Schoa als Teil der Passion Christi: „Wir müssen glauben — sonst erschiene Gott selbst inkohärent  in bezug auf seine Verheißung —, daß das gesamte Leiden Israels, das seiner Erwählung wegen von  den Heiden verfolgt wird, Teil des Leidens des Messias ist, so wie der Kindermord von Betlehem  Teil der Passion Christi ist. Sollte eine christliche Theologie in ihre Sicht der Erlösung, des Kreu-  zesmysteriums, nicht einschreiben können, daß auch Auschwitz Teil des Leidens Christi ist, so  befänden wir uns in völliger Absurdität. Die Verfolgung der Erwählten Gottes ist nämlich kein  Verbrechen wie jedes andere, zu dem die Menschen fähig sind: Es handelt sich um Verbrechen, die  direkt mit der Erwählung verbunden sind, mit dem jüdischen Sein.“  4 Siehe dazu A. B. Schneider, Jüdisches Erbe in christlicher Tradition. Eine kanongeschichtli-  che Untersuchung zur Bedeutung und Rezeption der Makkabäerbücher in der Alten Kirche des  Ostens, Heidelberg 2000.Für das (sesetz der Wahr-
heıit, für die Rechtsgleichheıit, für die Gerechtigkeıit daher Heılıger, daher Maäartyrer;
trotzdem nıcht für jenen Namen, durch den WIr Chrıisten sind“ (Enarratıo 1n Psal-
IU CX 2 ‘9 CC AL
Dennoch spricht Augustinus auch den Israeliten, konkret den makkabäı-

schen Maärtyrern, die Fülle des Christlichen In eıner Predigt (vermutlich
nach 391 ın Hıppo geschrieben) est der „heilıgen Makkabäer“ (Sermo
en 6; 38, begründet die Verehrung vorchristlicher Heiliger.
Ich zıtiere daraus einıge ausgewählte Satze

Niemand soll glauben, dass VOor dem christlichen 'olk keın 'olk (sottes vgegeben
habe Christus hatte doch nıcht erst nach seiner Passıon eın Volk; se1ın 'olk STtammte

haft, unschuldig und ANOINYIL Ermordeten, die keiner Gewalt gegriffen haben, nıcht einmal
der des Wortes. Sıe geben iıhr Leben nıcht aktıv ZUTr Verteidigung des Glaubens hın, Ja nıcht einmal
AA Verteidigung des Reiches (zottes. S1e werden ıntach als ‚hinderlich‘ betrachtetVEREHRUNG DER HEILIGEN IM ALTEN TESTAMENT  ebenso die in der Schoa um der Erwählung Israels willen ermordeten Ju-  den. * Aber zurück zu den Märtyrerbrüdern. Im Blick auf „die Bücher der  Makkabäer“ “ stellt Augustinus fest: Sie gelten  bei den Juden nicht für kanonisch, wohl aber in der Kirche wegen der ungemein gro-  ßen und bewundernswerten Leiden einiger Märtyrer, die noch vor der Ankunft  Christi im Fleische für das Gesetz Gottes bis zur Hingabe des Lebens stritten“ (De  Civitate Dei XVIII, 36; CCL XLVIIIL, 632; Übersetzung BKV 28, 152).  Augustinus betont zwar: Es gebe einen fundamentalen historischen Un-  terschied zwischen den Märtyrern Israels und den Märtyrern der Kirche,  und nur letztere seien wirklich für Christus gestorben:  Wegen Christus, das heißt, wegen des Bekenntnisses des Namens Christi, durch den  wir Christen sind, ist niemand vor Christus gestorben ... Für das Gesetz der Wahr-  heit, für die Rechtsgleichheit, für die Gerechtigkeit — daher Heiliger, daher Märtyrer;  trotzdem nicht für jenen Namen, durch den wir Christen sind“ (Enarratio in Psal-  mum CXL, 26; CCL XL, 2045).  Dennoch spricht Augustinus auch den Israeliten, konkret den makkabäi-  schen Märtyrern, die Fülle des Christlichen zu. In einer Predigt (vermutlich  nach 391 in Hippo geschrieben) am Fest der „heiligen Makkabäer“ (Sermo  CCC, 6; PL 38, 1379) begründet er die Verehrung vorchristlicher Heiliger.  Ich zitiere daraus einige ausgewählte Sätze:  Niemand soll glauben, dass es vor dem christlichen Volk kein Volk Gottes gegeben  habe. ... Christus hatte doch nicht erst nach seiner Passion ein Volk; sein Volk stammte  haft, unschuldig und anonym Ermordeten, die zu keiner Gewalt gegriffen haben, nicht einmal zu  der des Wortes. Sie geben ihr Leben nicht aktiv zur Verteidigung des Glaubens hin, ja nicht einmal  zur Verteidigung des Reiches Gottes. Sie werden einfach als ‚hinderlich‘ betrachtet ... Und sie  sterben ohne Freiheit, sie müssen sterben. Sie sind der Knecht Gottes, die gekreuzigten Völker“  (209f.). In diese Richtung veränderte auch die Feier der Unschuldigen Kinder als Märtyrer den  Martyriumsbegriff. Denn sie konnten sich nicht für das Martyrium entscheiden und wurden um-  gebracht unabhängig von ihrem Willen zum Martyrium (vgl. Hennig, Zur liturgischen Lehre von  den Unschuldigen Kindern, 84f. [568f.]).  40 Der in Wien geborene Jude I. Maybaum forderte in The Face of God after Auschwitz, Ams-  terdam 1965, dass die von den Nationalsozialisten ermordeten Juden als Märtyrer und Heilige ge-  deutet und verehrt werden sollten: „Die sechs Millionen, die unschuldig starben, starben nicht  wegen ihrer eigenen Sünden, sondern wegen der Sünden anderer: ... Sie sind das Opfer, das auf  den Altar gebracht worden ist und das Gott vor allen anderen anerkennt .... Sie sind Juden, die  unsere moderne Zivilisation als heilige Martyrer anerkennen sollte .... Ihr Tod reinigte die westli-  che Zivilisation“ (51f.; zitiert nach der Übersetzung von Thoma, 46). Auch J.-M. Lustiger, Die  Verheißung. Vom Alten zum Neuen Bund, Augsburg 2003, 63f., sieht das Leiden Israels bis zur  Schoa als Teil der Passion Christi: „Wir müssen glauben — sonst erschiene Gott selbst inkohärent  in bezug auf seine Verheißung —, daß das gesamte Leiden Israels, das seiner Erwählung wegen von  den Heiden verfolgt wird, Teil des Leidens des Messias ist, so wie der Kindermord von Betlehem  Teil der Passion Christi ist. Sollte eine christliche Theologie in ihre Sicht der Erlösung, des Kreu-  zesmysteriums, nicht einschreiben können, daß auch Auschwitz Teil des Leidens Christi ist, so  befänden wir uns in völliger Absurdität. Die Verfolgung der Erwählten Gottes ist nämlich kein  Verbrechen wie jedes andere, zu dem die Menschen fähig sind: Es handelt sich um Verbrechen, die  direkt mit der Erwählung verbunden sind, mit dem jüdischen Sein.“  4 Siehe dazu A. B. Schneider, Jüdisches Erbe in christlicher Tradition. Eine kanongeschichtli-  che Untersuchung zur Bedeutung und Rezeption der Makkabäerbücher in der Alten Kirche des  Ostens, Heidelberg 2000.Und S1e
sterben hne Freiheit, sıe mussen sterben. Sıe sind der Knecht Gottes, die gekreuzigten Völker“
209 In diese Rıchtung veränderte auch die Feıier der Unschuldigen Kınder als Märtyrer den
Martyriıumsbegriff. Denn s1e konnten sıch nıcht für das Martyrıum entscheiden un! wurden
gebracht unabhängıg VO' ihrem Wıillen ZU Martyrıum (vgl. Hennıg, Aa lıturgischen Lehre VO:

den Unschuldigen Kindern, 84 1568Y
40 Der 1n Wıen geborene Jude Maybaum forderte 1ın The Face ot God after Auschwitz, Ams-

terdam 1965, Aass die VO den Nationalsozialısten ermordeten Juden als Martyrer und Heıilıge gC-
deutet und verehrt werden ollten: „Dıie sechs Millionen, die unschuldig starben, starben nıcht

ihrer eigenen Sünden, sondern der Sünden anderer:VEREHRUNG DER HEILIGEN IM ALTEN TESTAMENT  ebenso die in der Schoa um der Erwählung Israels willen ermordeten Ju-  den. * Aber zurück zu den Märtyrerbrüdern. Im Blick auf „die Bücher der  Makkabäer“ “ stellt Augustinus fest: Sie gelten  bei den Juden nicht für kanonisch, wohl aber in der Kirche wegen der ungemein gro-  ßen und bewundernswerten Leiden einiger Märtyrer, die noch vor der Ankunft  Christi im Fleische für das Gesetz Gottes bis zur Hingabe des Lebens stritten“ (De  Civitate Dei XVIII, 36; CCL XLVIIIL, 632; Übersetzung BKV 28, 152).  Augustinus betont zwar: Es gebe einen fundamentalen historischen Un-  terschied zwischen den Märtyrern Israels und den Märtyrern der Kirche,  und nur letztere seien wirklich für Christus gestorben:  Wegen Christus, das heißt, wegen des Bekenntnisses des Namens Christi, durch den  wir Christen sind, ist niemand vor Christus gestorben ... Für das Gesetz der Wahr-  heit, für die Rechtsgleichheit, für die Gerechtigkeit — daher Heiliger, daher Märtyrer;  trotzdem nicht für jenen Namen, durch den wir Christen sind“ (Enarratio in Psal-  mum CXL, 26; CCL XL, 2045).  Dennoch spricht Augustinus auch den Israeliten, konkret den makkabäi-  schen Märtyrern, die Fülle des Christlichen zu. In einer Predigt (vermutlich  nach 391 in Hippo geschrieben) am Fest der „heiligen Makkabäer“ (Sermo  CCC, 6; PL 38, 1379) begründet er die Verehrung vorchristlicher Heiliger.  Ich zitiere daraus einige ausgewählte Sätze:  Niemand soll glauben, dass es vor dem christlichen Volk kein Volk Gottes gegeben  habe. ... Christus hatte doch nicht erst nach seiner Passion ein Volk; sein Volk stammte  haft, unschuldig und anonym Ermordeten, die zu keiner Gewalt gegriffen haben, nicht einmal zu  der des Wortes. Sie geben ihr Leben nicht aktiv zur Verteidigung des Glaubens hin, ja nicht einmal  zur Verteidigung des Reiches Gottes. Sie werden einfach als ‚hinderlich‘ betrachtet ... Und sie  sterben ohne Freiheit, sie müssen sterben. Sie sind der Knecht Gottes, die gekreuzigten Völker“  (209f.). In diese Richtung veränderte auch die Feier der Unschuldigen Kinder als Märtyrer den  Martyriumsbegriff. Denn sie konnten sich nicht für das Martyrium entscheiden und wurden um-  gebracht unabhängig von ihrem Willen zum Martyrium (vgl. Hennig, Zur liturgischen Lehre von  den Unschuldigen Kindern, 84f. [568f.]).  40 Der in Wien geborene Jude I. Maybaum forderte in The Face of God after Auschwitz, Ams-  terdam 1965, dass die von den Nationalsozialisten ermordeten Juden als Märtyrer und Heilige ge-  deutet und verehrt werden sollten: „Die sechs Millionen, die unschuldig starben, starben nicht  wegen ihrer eigenen Sünden, sondern wegen der Sünden anderer: ... Sie sind das Opfer, das auf  den Altar gebracht worden ist und das Gott vor allen anderen anerkennt .... Sie sind Juden, die  unsere moderne Zivilisation als heilige Martyrer anerkennen sollte .... Ihr Tod reinigte die westli-  che Zivilisation“ (51f.; zitiert nach der Übersetzung von Thoma, 46). Auch J.-M. Lustiger, Die  Verheißung. Vom Alten zum Neuen Bund, Augsburg 2003, 63f., sieht das Leiden Israels bis zur  Schoa als Teil der Passion Christi: „Wir müssen glauben — sonst erschiene Gott selbst inkohärent  in bezug auf seine Verheißung —, daß das gesamte Leiden Israels, das seiner Erwählung wegen von  den Heiden verfolgt wird, Teil des Leidens des Messias ist, so wie der Kindermord von Betlehem  Teil der Passion Christi ist. Sollte eine christliche Theologie in ihre Sicht der Erlösung, des Kreu-  zesmysteriums, nicht einschreiben können, daß auch Auschwitz Teil des Leidens Christi ist, so  befänden wir uns in völliger Absurdität. Die Verfolgung der Erwählten Gottes ist nämlich kein  Verbrechen wie jedes andere, zu dem die Menschen fähig sind: Es handelt sich um Verbrechen, die  direkt mit der Erwählung verbunden sind, mit dem jüdischen Sein.“  4 Siehe dazu A. B. Schneider, Jüdisches Erbe in christlicher Tradition. Eine kanongeschichtli-  che Untersuchung zur Bedeutung und Rezeption der Makkabäerbücher in der Alten Kirche des  Ostens, Heidelberg 2000.Sıe sınd das Opfter, das auf
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Verheifßung. Vom Alten ZU) Neuen Bund, Augsburg 2003, 63{., sıeht das Leiden Israels bis Zur

Schoa als Teil der Passıon Christı: I Wır mussen glauben erschiene (Csott selbst inkohärent
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41 Sıehe azu Schneider, Jüdisches FErbe 1in christlicher Tradition. Eıne kanongeschichtli-
che Untersuchung Zur Bedeutung und Rezeption der Makkabäerbücher ın der Alten Kirche des
Ustens, Heidelberg 72000
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vielmehr VO Abraham Von da kamen dıe Propheten, daraus erblühten die Marty-
PL, 7 war War Chriıstus noch nıcht gestorben; ber der dem Tod geweihte Christus
machte S1Ce Märtyrern.GEORG BRrRAULIK O.S.B.  vielmehr von Abraham ... Von da kamen die Propheten, daraus erblühten die Märty-  rer. Zwar war Christus noch nicht gestorben; aber der dem Tod geweihte Christus  machte sie zu Märtyrern. ... Wenn ihr also jene [makkabäischen; G. B.] Märtyrer be-  wundert, meint nicht, sie seien nicht Christen gewesen. Sie waren Christen; aber sie  kamen dem erst später bekannten Namen der Christen durch Taten zuvor. ... Gestor-  ben sind sie [die Makkabäer: G. B.] für den im Evangelium offenbarten Christus; ge-  storben sind sie für den im Gesetz verborgenen Namen Christi. ... Weil sie für das Ge-  setz Moses starben, sind sie für Christus gestorben. ... Wenn (nämlich) Mose über  Christus schrieb, hat, wer wahrhaftig für das Gesetz Moses starb, sein Leben für  Christus hingegeben. „Über mich“, sagt er, „hat jener geschrieben“ [Joh 5,46; G. B.].  ... Die Makkabäer sind also Märtyrer Christi. Deshalb werden ihr Tag und Fest nicht  unangemessen und unpassend, sondern höchst stimmig von Christen gefeiert. ... Bei  uns wurden (doch) ihre Leiden von Tausenden heiliger Märtyrer auf dem ganzen Erd-  kreis nachgeahmt. Niemand zögere deshalb, meine Brüder, die Makkabäer nachzuah-  men; weil er meint, wenn er die Makkabäer nachahme, ahme er keine Christen nach“  (Sermo CCC, In solemnitate martyrum Machabaeorum, * 1-3.5—6; PL 38, 1377-1379).  Alle Märtyrer wurzeln also in dem einen Volk Gottes und Christi, das  sich von Abraham herleitet. Alle hat Christus zum Zeugnis befähigt und für  ihn beziehungsweise für seinen im Gesetz verborgenen Namen sind sie ge-  storben. Deshalb sollen sie als Märtyrer Christi gefeiert, soll ihr Leidens-  zeugnis nachgeahmt werden. Im Übrigen aber erweisen sich die „Makka-  bäer“ schon tausendfach als Vorbild christlicher Märtyrer. Augustinus  nennt sie deshalb ausdrücklich „Heilige“  Auch die Liturgie hat die sieben jüdischen Märtyrerbrüder immer wie die  christlichen Märtyrer gefeiert. Sie prägten den Märtyrerkult der Kirche so-  gar außerordentlich stark.* Meine erste Frage lässt sich also wie folgt beant-  worten: Es gibt in der Westkirche keine Tradition, die Heiligen des Alten  Testaments grundsätzlich nicht zu verehren. Doch läuft die liturgische Pra-  xis zunehmend auf Nichtverehrung hinaus. Einen vollen Bruch brachte al-  lerdings erst der römische Heiligenkalender von 1969 in Verbindung mit  dem neuen Martyrologium, dessen letzte Überarbeitung erst 2001 veröffent-  licht wurde. Zunächst zum Martyrologium: Das Elogium des alten Marty-  rologiums von 1584, also der lobende Nachruf auf die Passion der sieben  Brüder und ihrer Mutter, wird in der Neufassung von 2001 begrüßenswer-  42 So begeht zum Beispiel das alte Missale Romanum am 10. Juli das Gedächtnis von sieben un-  ter Kaiser Antoninus gemarterten Brüdern samt ihrer Mutter Felizitas und am 18. Juli das Ge-  dächtnis von sieben durch Kaiser Hadrian hingerichteten Märtyrerbrüdern mit ihrer Mutter  Symphorosa. Das römische Martyrologium von 1584 beschreibt sogar die Folter einzelner, mit  Namen genannter Söhne (Martyrologium Romanum. Reimpressio integra officialis cum emenda-  tionibus et variationibus usque ad Concilium Oecumenicum Vaticanum II convocatum effectis  necnon introductione aucta (C. Johnson/A. Ward [BEL.S 97/Instrumenta Liturgica Quarreriensia  7], Rom 1998, 166 und 174). Oder waren beide Feiern eher der Versuch, die jüdischen Märtyrer zu  neutralisieren bzw. ihren Kult zu christianisieren? Wie auch immer, von ihnen blieb im nachkon-  ziliaren Martyrologium Romanum von 2001 am 10. Juli nur mehr ein allgemeiner Hinweis auf ein  gemeinsames Gedächtnis von jeweils sieben Märtyrern, die an verschiedenen Orten hingerichtet  worden waren, und am 18. Juli das Gedächtnis der heiligen Symphorosa und sieben Gefährten,  die durch ihr Martyrium zu „Brüdern in Christus wurden“ (Martyrologium Romanum ex  decreto Sacrosancti Oecumenici Concilii Vaticani II instauratum auctoritate Ioannis Pauli PP II  promulgatum, editio typica, Vatikan 2001, 360 beziehungsweise 376).  10Wenn ıhr Iso jene |makkabäischen; Martyrer be-
wundert, meılnt nıcht, S1e selen nıcht Chrısten BEWESCNH. Sıe Christen; ber Ss1e
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storben sınd S$1e für den 1m Gesetz verborgenen Namen Christı. Weil S1e für das (e-
Seiz Moses starben, sınd S1e für Christus gestorben.GEORG BRrRAULIK O.S.B.  vielmehr von Abraham ... Von da kamen die Propheten, daraus erblühten die Märty-  rer. Zwar war Christus noch nicht gestorben; aber der dem Tod geweihte Christus  machte sie zu Märtyrern. ... Wenn ihr also jene [makkabäischen; G. B.] Märtyrer be-  wundert, meint nicht, sie seien nicht Christen gewesen. Sie waren Christen; aber sie  kamen dem erst später bekannten Namen der Christen durch Taten zuvor. ... Gestor-  ben sind sie [die Makkabäer: G. B.] für den im Evangelium offenbarten Christus; ge-  storben sind sie für den im Gesetz verborgenen Namen Christi. ... Weil sie für das Ge-  setz Moses starben, sind sie für Christus gestorben. ... Wenn (nämlich) Mose über  Christus schrieb, hat, wer wahrhaftig für das Gesetz Moses starb, sein Leben für  Christus hingegeben. „Über mich“, sagt er, „hat jener geschrieben“ [Joh 5,46; G. B.].  ... Die Makkabäer sind also Märtyrer Christi. Deshalb werden ihr Tag und Fest nicht  unangemessen und unpassend, sondern höchst stimmig von Christen gefeiert. ... Bei  uns wurden (doch) ihre Leiden von Tausenden heiliger Märtyrer auf dem ganzen Erd-  kreis nachgeahmt. Niemand zögere deshalb, meine Brüder, die Makkabäer nachzuah-  men; weil er meint, wenn er die Makkabäer nachahme, ahme er keine Christen nach“  (Sermo CCC, In solemnitate martyrum Machabaeorum, * 1-3.5—6; PL 38, 1377-1379).  Alle Märtyrer wurzeln also in dem einen Volk Gottes und Christi, das  sich von Abraham herleitet. Alle hat Christus zum Zeugnis befähigt und für  ihn beziehungsweise für seinen im Gesetz verborgenen Namen sind sie ge-  storben. Deshalb sollen sie als Märtyrer Christi gefeiert, soll ihr Leidens-  zeugnis nachgeahmt werden. Im Übrigen aber erweisen sich die „Makka-  bäer“ schon tausendfach als Vorbild christlicher Märtyrer. Augustinus  nennt sie deshalb ausdrücklich „Heilige“  Auch die Liturgie hat die sieben jüdischen Märtyrerbrüder immer wie die  christlichen Märtyrer gefeiert. Sie prägten den Märtyrerkult der Kirche so-  gar außerordentlich stark.* Meine erste Frage lässt sich also wie folgt beant-  worten: Es gibt in der Westkirche keine Tradition, die Heiligen des Alten  Testaments grundsätzlich nicht zu verehren. Doch läuft die liturgische Pra-  xis zunehmend auf Nichtverehrung hinaus. Einen vollen Bruch brachte al-  lerdings erst der römische Heiligenkalender von 1969 in Verbindung mit  dem neuen Martyrologium, dessen letzte Überarbeitung erst 2001 veröffent-  licht wurde. Zunächst zum Martyrologium: Das Elogium des alten Marty-  rologiums von 1584, also der lobende Nachruf auf die Passion der sieben  Brüder und ihrer Mutter, wird in der Neufassung von 2001 begrüßenswer-  42 So begeht zum Beispiel das alte Missale Romanum am 10. Juli das Gedächtnis von sieben un-  ter Kaiser Antoninus gemarterten Brüdern samt ihrer Mutter Felizitas und am 18. Juli das Ge-  dächtnis von sieben durch Kaiser Hadrian hingerichteten Märtyrerbrüdern mit ihrer Mutter  Symphorosa. Das römische Martyrologium von 1584 beschreibt sogar die Folter einzelner, mit  Namen genannter Söhne (Martyrologium Romanum. Reimpressio integra officialis cum emenda-  tionibus et variationibus usque ad Concilium Oecumenicum Vaticanum II convocatum effectis  necnon introductione aucta (C. Johnson/A. Ward [BEL.S 97/Instrumenta Liturgica Quarreriensia  7], Rom 1998, 166 und 174). Oder waren beide Feiern eher der Versuch, die jüdischen Märtyrer zu  neutralisieren bzw. ihren Kult zu christianisieren? Wie auch immer, von ihnen blieb im nachkon-  ziliaren Martyrologium Romanum von 2001 am 10. Juli nur mehr ein allgemeiner Hinweis auf ein  gemeinsames Gedächtnis von jeweils sieben Märtyrern, die an verschiedenen Orten hingerichtet  worden waren, und am 18. Juli das Gedächtnis der heiligen Symphorosa und sieben Gefährten,  die durch ihr Martyrium zu „Brüdern in Christus wurden“ (Martyrologium Romanum ex  decreto Sacrosancti Oecumenici Concilii Vaticani II instauratum auctoritate Ioannis Pauli PP II  promulgatum, editio typica, Vatikan 2001, 360 beziehungsweise 376).  10Wenn (nämlıich) Mose ber
Christus schrieb, hat, wer wahrhaftig für das (sesetz Moses starb, se1ın Leben für
Christus hingegeben. „Über mich“, Sagl CI; „hat jener geschrieben“ [ Joh 5,46; B.]GEORG BRrRAULIK O.S.B.  vielmehr von Abraham ... Von da kamen die Propheten, daraus erblühten die Märty-  rer. Zwar war Christus noch nicht gestorben; aber der dem Tod geweihte Christus  machte sie zu Märtyrern. ... Wenn ihr also jene [makkabäischen; G. B.] Märtyrer be-  wundert, meint nicht, sie seien nicht Christen gewesen. Sie waren Christen; aber sie  kamen dem erst später bekannten Namen der Christen durch Taten zuvor. ... Gestor-  ben sind sie [die Makkabäer: G. B.] für den im Evangelium offenbarten Christus; ge-  storben sind sie für den im Gesetz verborgenen Namen Christi. ... Weil sie für das Ge-  setz Moses starben, sind sie für Christus gestorben. ... Wenn (nämlich) Mose über  Christus schrieb, hat, wer wahrhaftig für das Gesetz Moses starb, sein Leben für  Christus hingegeben. „Über mich“, sagt er, „hat jener geschrieben“ [Joh 5,46; G. B.].  ... Die Makkabäer sind also Märtyrer Christi. Deshalb werden ihr Tag und Fest nicht  unangemessen und unpassend, sondern höchst stimmig von Christen gefeiert. ... Bei  uns wurden (doch) ihre Leiden von Tausenden heiliger Märtyrer auf dem ganzen Erd-  kreis nachgeahmt. Niemand zögere deshalb, meine Brüder, die Makkabäer nachzuah-  men; weil er meint, wenn er die Makkabäer nachahme, ahme er keine Christen nach“  (Sermo CCC, In solemnitate martyrum Machabaeorum, * 1-3.5—6; PL 38, 1377-1379).  Alle Märtyrer wurzeln also in dem einen Volk Gottes und Christi, das  sich von Abraham herleitet. Alle hat Christus zum Zeugnis befähigt und für  ihn beziehungsweise für seinen im Gesetz verborgenen Namen sind sie ge-  storben. Deshalb sollen sie als Märtyrer Christi gefeiert, soll ihr Leidens-  zeugnis nachgeahmt werden. Im Übrigen aber erweisen sich die „Makka-  bäer“ schon tausendfach als Vorbild christlicher Märtyrer. Augustinus  nennt sie deshalb ausdrücklich „Heilige“  Auch die Liturgie hat die sieben jüdischen Märtyrerbrüder immer wie die  christlichen Märtyrer gefeiert. Sie prägten den Märtyrerkult der Kirche so-  gar außerordentlich stark.* Meine erste Frage lässt sich also wie folgt beant-  worten: Es gibt in der Westkirche keine Tradition, die Heiligen des Alten  Testaments grundsätzlich nicht zu verehren. Doch läuft die liturgische Pra-  xis zunehmend auf Nichtverehrung hinaus. Einen vollen Bruch brachte al-  lerdings erst der römische Heiligenkalender von 1969 in Verbindung mit  dem neuen Martyrologium, dessen letzte Überarbeitung erst 2001 veröffent-  licht wurde. Zunächst zum Martyrologium: Das Elogium des alten Marty-  rologiums von 1584, also der lobende Nachruf auf die Passion der sieben  Brüder und ihrer Mutter, wird in der Neufassung von 2001 begrüßenswer-  42 So begeht zum Beispiel das alte Missale Romanum am 10. Juli das Gedächtnis von sieben un-  ter Kaiser Antoninus gemarterten Brüdern samt ihrer Mutter Felizitas und am 18. Juli das Ge-  dächtnis von sieben durch Kaiser Hadrian hingerichteten Märtyrerbrüdern mit ihrer Mutter  Symphorosa. Das römische Martyrologium von 1584 beschreibt sogar die Folter einzelner, mit  Namen genannter Söhne (Martyrologium Romanum. Reimpressio integra officialis cum emenda-  tionibus et variationibus usque ad Concilium Oecumenicum Vaticanum II convocatum effectis  necnon introductione aucta (C. Johnson/A. Ward [BEL.S 97/Instrumenta Liturgica Quarreriensia  7], Rom 1998, 166 und 174). Oder waren beide Feiern eher der Versuch, die jüdischen Märtyrer zu  neutralisieren bzw. ihren Kult zu christianisieren? Wie auch immer, von ihnen blieb im nachkon-  ziliaren Martyrologium Romanum von 2001 am 10. Juli nur mehr ein allgemeiner Hinweis auf ein  gemeinsames Gedächtnis von jeweils sieben Märtyrern, die an verschiedenen Orten hingerichtet  worden waren, und am 18. Juli das Gedächtnis der heiligen Symphorosa und sieben Gefährten,  die durch ihr Martyrium zu „Brüdern in Christus wurden“ (Martyrologium Romanum ex  decreto Sacrosancti Oecumenici Concilii Vaticani II instauratum auctoritate Ioannis Pauli PP II  promulgatum, editio typica, Vatikan 2001, 360 beziehungsweise 376).  10Die Makkabäer sınd also Märtyrer Christı. Deshalb werden ihr Tag un Fest nıcht
uUuNaNgCHLCSSCIL und unpassend, sondern höchst stımm1g VO Christen gefeıert.GEORG BRrRAULIK O.S.B.  vielmehr von Abraham ... Von da kamen die Propheten, daraus erblühten die Märty-  rer. Zwar war Christus noch nicht gestorben; aber der dem Tod geweihte Christus  machte sie zu Märtyrern. ... Wenn ihr also jene [makkabäischen; G. B.] Märtyrer be-  wundert, meint nicht, sie seien nicht Christen gewesen. Sie waren Christen; aber sie  kamen dem erst später bekannten Namen der Christen durch Taten zuvor. ... Gestor-  ben sind sie [die Makkabäer: G. B.] für den im Evangelium offenbarten Christus; ge-  storben sind sie für den im Gesetz verborgenen Namen Christi. ... Weil sie für das Ge-  setz Moses starben, sind sie für Christus gestorben. ... Wenn (nämlich) Mose über  Christus schrieb, hat, wer wahrhaftig für das Gesetz Moses starb, sein Leben für  Christus hingegeben. „Über mich“, sagt er, „hat jener geschrieben“ [Joh 5,46; G. B.].  ... Die Makkabäer sind also Märtyrer Christi. Deshalb werden ihr Tag und Fest nicht  unangemessen und unpassend, sondern höchst stimmig von Christen gefeiert. ... Bei  uns wurden (doch) ihre Leiden von Tausenden heiliger Märtyrer auf dem ganzen Erd-  kreis nachgeahmt. Niemand zögere deshalb, meine Brüder, die Makkabäer nachzuah-  men; weil er meint, wenn er die Makkabäer nachahme, ahme er keine Christen nach“  (Sermo CCC, In solemnitate martyrum Machabaeorum, * 1-3.5—6; PL 38, 1377-1379).  Alle Märtyrer wurzeln also in dem einen Volk Gottes und Christi, das  sich von Abraham herleitet. Alle hat Christus zum Zeugnis befähigt und für  ihn beziehungsweise für seinen im Gesetz verborgenen Namen sind sie ge-  storben. Deshalb sollen sie als Märtyrer Christi gefeiert, soll ihr Leidens-  zeugnis nachgeahmt werden. Im Übrigen aber erweisen sich die „Makka-  bäer“ schon tausendfach als Vorbild christlicher Märtyrer. Augustinus  nennt sie deshalb ausdrücklich „Heilige“  Auch die Liturgie hat die sieben jüdischen Märtyrerbrüder immer wie die  christlichen Märtyrer gefeiert. Sie prägten den Märtyrerkult der Kirche so-  gar außerordentlich stark.* Meine erste Frage lässt sich also wie folgt beant-  worten: Es gibt in der Westkirche keine Tradition, die Heiligen des Alten  Testaments grundsätzlich nicht zu verehren. Doch läuft die liturgische Pra-  xis zunehmend auf Nichtverehrung hinaus. Einen vollen Bruch brachte al-  lerdings erst der römische Heiligenkalender von 1969 in Verbindung mit  dem neuen Martyrologium, dessen letzte Überarbeitung erst 2001 veröffent-  licht wurde. Zunächst zum Martyrologium: Das Elogium des alten Marty-  rologiums von 1584, also der lobende Nachruf auf die Passion der sieben  Brüder und ihrer Mutter, wird in der Neufassung von 2001 begrüßenswer-  42 So begeht zum Beispiel das alte Missale Romanum am 10. Juli das Gedächtnis von sieben un-  ter Kaiser Antoninus gemarterten Brüdern samt ihrer Mutter Felizitas und am 18. Juli das Ge-  dächtnis von sieben durch Kaiser Hadrian hingerichteten Märtyrerbrüdern mit ihrer Mutter  Symphorosa. Das römische Martyrologium von 1584 beschreibt sogar die Folter einzelner, mit  Namen genannter Söhne (Martyrologium Romanum. Reimpressio integra officialis cum emenda-  tionibus et variationibus usque ad Concilium Oecumenicum Vaticanum II convocatum effectis  necnon introductione aucta (C. Johnson/A. Ward [BEL.S 97/Instrumenta Liturgica Quarreriensia  7], Rom 1998, 166 und 174). Oder waren beide Feiern eher der Versuch, die jüdischen Märtyrer zu  neutralisieren bzw. ihren Kult zu christianisieren? Wie auch immer, von ihnen blieb im nachkon-  ziliaren Martyrologium Romanum von 2001 am 10. Juli nur mehr ein allgemeiner Hinweis auf ein  gemeinsames Gedächtnis von jeweils sieben Märtyrern, die an verschiedenen Orten hingerichtet  worden waren, und am 18. Juli das Gedächtnis der heiligen Symphorosa und sieben Gefährten,  die durch ihr Martyrium zu „Brüdern in Christus wurden“ (Martyrologium Romanum ex  decreto Sacrosancti Oecumenici Concilii Vaticani II instauratum auctoritate Ioannis Pauli PP II  promulgatum, editio typica, Vatikan 2001, 360 beziehungsweise 376).  10Be1
uns wurden (doch) ihre Leiden VO Tausenden heilıger Martyrer aut dem SaANZCH Erd-
kreıs nachgeahmt. Niemand zogere deshalb, meıne Brüder, die Makkabäer nachzuah-
IMCN, weıl meınt, WEn die Makkabäer nachahme, hme keıine Christen nach“
(Sermo GGL. In solemnitate mMartyrum Machabaeorum, 1—3.5—6; 38, 1377-1379)
Ile Märtyrer wurzeln also 1n dem eiınen 'olk (sottes un! Christı, das

sıch von Abraham herleitet. lle hat Christus ZU Zeugnis befähigt un: für
ıhn beziehungsweıse für seiınen 1mM (zesetz verborgenen Namen sind s1e gC-
storben. Deshalb sollen s1e als Martyrer Christı gefeıert, soll ihr Leidens-
ZEUeNIS nachgeahmt werden. Im UÜbrigen aber erweısen sıch die „Makka-
bäer“ schon tausendtach als Vorbild christlicher Martyrer. Augustinus
nen sS1e deshalb ausdrücklich „‚Heilige:

uch die Lıiturgie hat die sıeben jüdıschen Märtyrerbrüder ımmer WwW1€ die
christlichen Martyrer gefeıert. Sıe pragten den Märtyrerkult der Kırche —

gal außerordentlich stark. Meıne er‘ rage lässt sich also W1e€e tolgt beant-
wortien Es xibt 1n der Westkirche keine Tradıtion, die Heiligen des Alten
Testaments grundsätzlich nıcht verehren. och läuft die liturgische Pra-
X1S zunehmend auft Nichtverehrung hınaus. Eınen vollen Bruch brachte al-
lerdings erst der römische Heiligenkalender VO 1969 1n Verbindung mıiıt
dem Martyrologium, dessen letzte Überarbeitung erst 7001 veröttfent-
lıcht wurde. Zunächst Z} Martyrologium: Das Elogium des alten Marty-
rolog1ums VO  — 1584, also der lobende Nachrut auf die Passıon der siıeben
Brüder un: ihrer Mutter, wırd 1n der Neufassung VO  - 2001 begrüßenswer-

47 SO begeht Z} Beispiel das alte Miıssal Romanum Alll Juli das Gedächtnıis VO: sıeben
ter Kaıser Antonınus gemarterten Brüdern Samıt ıhrer Multter Felizitas und 18. Juli das Ge-
dächtnis VO: s1ıeben durch Kaıser Hadrıan hingerichteten Märtyrerbrüdern MI1t ıhrer Multter
Symphorosa. [)as römische Martyrologium VO 1584 beschreıibt die Folter einzelner, mıiıt
Namen genannter Söhne (Martyrologium OmManum. Reimpress1io integra officialis CUmM emenda-
tionıbus eit varıationıbus ad Concilium Oecumeniıcum Vatiıcanum L1 ONVOCAaLUmM etftfectis
NeCNON introductione Johnson/A. Ward 97/Instrumenta Lıturgica Quarrerijens1a
F Kom 1998, 166 und 174) der beide Feıern eher der Versuch, die jüdischen Maärtyrer
neutralisıeren bzw. ihren ult christianısıeren ? Wıe auch immer, VO: ıhnen blieb 1mM nachkon-
zılıaren Martyrologium omanum OIl 2001 Julı NUur mehr eın allgemeıner 1NWeIls auf e1in
gemeinsames Gedächtnis VO:  3 jeweıils sıeben Märtyrern, dle verschiedenen Orten hingerichtet
wordenn und 18 Julı das Gedächtnis der heiligen Symphorosa unı sıeben Gefährten,
die durch ıhr Martyrıum Brüdern 1n Christus wurden“ (Martyrologium Romanum
decreto Sacrosanctı Oecumenicı Concıilıiui Vatıcanı I1 instauratum auctoriıtate Loannıs Paulı: 11
promulgatum, editio typıca, Vatıkan 2001, 360 beziehungsweıse 376).
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VEREHRUNG DER HEILIGEN ÄLTEN LESTAMENT

terweıse historisch-kritisch revidiert. ® Dıiıe Angaben sınd Nnu  } entschieden
breıter gefasst als 1mM Martyrologium VO  . 1584 Sıe sprechen nıcht mehr VO

„Makkabäern“, sondern verweıisen auf die Darstellung des Martyrıums 1m
Makkabäerbuch. Außerdem beziehen S1e den Schriftgelehrten Eleasar 1Ns

Gedächtnis e1n. Was die Möglichkeıit angeht, diese Heılıgen, die 1m Marty-
rologıum stehen, 1in unNnsereln Kirchen lıiturgisch feiern, ** gilt ach Ru-
brik Nr. (und 30) des Martyrologiums dürten Heılıge des römiıschen oder
des eıgenen Martyrologiums vorgesehenen Tag gottesdienstlich verehrt
werden, se1 denn, eın est oder verpflichtendes Heiligengedächtnis bean-
sprucht lıturgisch den Vorrang In ULNSCICIIL Falle geht den August.
Theoretisch könnte I1a also die makkabäischen Brüder diesem Tage fe1-
CII (Gsenau das aber machen die Rubriken Jetzt unmöglich. Denn das HeUEC”

Martyrologiıum hat den heilıgen Altons VO LiguorI1 VO auf den Au-
ZustL, seıiınen Todestag, vorverschoben. Und der eEU«C römische General-
kalender hat se1ın Gedächtnis eiınem gebotenen Gedenktag aufgewertet.
Damıt 1STt eıne liturgische Verehrung der Märtyrerbrüder automatisch VeETI-

boten.“® An dem Verpflichtungsgrad des römischen Heiligenkalenders für
die Gesamtkirche lässt die Gottesdienstkongregation nıcht rütteln. “ Nur
das Missale Hispano-Mozarabicum, das 994 für alle Diözesen Spanıens
gelassen wurde, 1St davon nıcht betroftfen. Denn dort stehen die Maärtyrer-
brüder ugus och 1im Heiligenkalender un! VOIL allem Es x1bt auch
gCHh des Alters des Kalenders keinen Gedenktag des heiligen Altons. Al-
lerdings bildet die „Memorı1a der heiligen Makkabäer“ 1Ur 1ne Alternatıve
ZU Gedächtnis des heiligen Felix Whlt 111all die jüdischen Glaubenszeu-
SCN, mussen S1e usammen mıt dem christlichen Märtyrer Felix begangen
werden. Außerdem steht als Formular Nur mehr das Commune für mehrere
Maärtyrer Zur Verfügung. Damıt wurden die heilıgen Märtyrerbrüder auch
1ın der wiederbelebten altspanıschen Liturgıie weitgehend zurückgedrängt.

4 4 Zum folgenden Vergleich siehe Martyrologium Romanum decreto Sacrosanctı (Qecume-
1C1 Conscıilıii Vatıicanı I1 instauratum, 405, un! Martyrologium Romanum, I7

44 In der Praxıs scheıtert allerdings schon eıne einfache Kommemoratıon daran, 4ass für die
Heiligen des Alten Testaments eın Orationsmuster geschweige enn eın passendes Messtormu-
lar UT Verfügung steht. Wıie gedenkt INan ann lıiturgisch ZU Beispiel des „Patriarchen“ bra-
ham der Moses, „des Gesetzgebers und Propheten”, der des „Propheten“ Eljya? Commune-
Texte christlicher Heilıger sınd für sı1e ungeeıgnet.

45 Vgl Martyrologium Romanum decreto Sacrosanctı Oecumenıicı Concılu Vaticanı {1 1N-
Stauratum, 14

46 Das wird VO! Rouwhorst übersehen. Dass dabei die christliche Verlegenheıt angesichts eiınes
Martyrıums für das jüdische (sesetz un: die marginale Stellung der sıeben Märtyrerbrüder 1n der
Liturgietradition Roms eıne Rolle gespielt haben, W1e Rouwhorst, 204, annımmt, mag durchaus
zutreften, lässt sıch aber nıcht beweısen.

4/ Sıehe azu Harnoncourt, Gesamtkirchliche und teilkirchliche Liturgıie. Studien Zu li-
turgischen Heiligenkalender und ZU esang im Gottesdienst besonderer Berücksichti-
gung des deutschen Sprachgebiets (UPI 3), Freiburg ı. Br. 1974, 190—-192

48 Vgl Conferencta Episcopal Espanola/Arzobispado de Toledo, Missale Hispano-Mozarabi-
CU: Liber Commıicus, Barcelona 1995, 24 und 155 Dagegen 1St für die emorı1a des heilıgen
Märtyrers Felix, wiırd hne die „Makkabäer“ gefeiert, ein eıgenes Formular vorgesehen
(156—-158).
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Sieht iINan VO ıhrem Schattendaseıin 1in Spanıen ab, 1st meıne zweıte, einle1-
tend gestellte rage w1e€e folgt beantworten: Durch die Liturgiereform des
7 weıten Vatikanischen Konzıls sınd MIt den sıeben Märtyrerbrüdern auch
die etzten VO der Westkirche gefejerten Heıiligen des Alten Testaments Ve1=-

lorengegangen. S1e dürten selbst dem Tag, dem S1e 1mM Martyrologium
verzeichnet sind, nıcht mehr gefeiert werden. Rubrikenrechtlich gesehen be-
kiımen S1e erst dann wiıeder eıne Möglichkeıt, WEeNl ZU Beispiel eın Reg10-
nal- oder Ordenskalender 1mM Anschluss das Patriarchat VO Jerusalem
ıhre emorI1a für den August autnähme. Er böte die Möglichkeit, kır-
chenoffiziell un liturgisch gestaltet aller Opfer VO  - Judenverfolgungen
gedenken un für christliches Versagen Vergebung bıtten nıcht —

letzt auch 1mM Blick auf die Schoa. ” Deutschland könnte übriıgens mıt der
Einführung dieses Gedächtnisses den Makkabäerschreıin in Köln”
anknüpfen. ine solche Vergegenwärtigung „Jüdischer Martyrer der VOI-

könnte auchchristlichen Zeıt, ihrer Qualen, Bereitschaft un:! Hoffnungen
heute eın HC Denken über die Glaubens- un: Verkündigungsinhalte des
jüdischen un! des christlichen Volkes Gottes“ bringen! 51

Die Verehrung alttestamentlicher Heiliger 11c  e beleben

Mıt den etzten Hınweısen habe iıch bereıts angedeutet, dass iıch mich
nıcht MIt der WE auch ditferenzierten Verweıigerung der liturgischen
Feıer der alttestamentlichen Heiligen abfinden ll uch trickreiche lokale
Korrekturen W1€ die skizziıerte können nıcht enugen. Es geht
ine grundsätzliche Entscheidung, dıe 1n die gesamtkirchliche liturgische
Praxıs ausstrahlt. Ich oreife damıt das Anliıegen eıner Studie auf, die 1961 1n

päpstlichem Auftrag ZUr Vorbereitung der Konzilserklärung „Nostra
aetate“ Nr. erstellt wurde. S1e verlangte die Einführung VO Festen für die
Gerechten des Alten Bundess, hatte damıt aber keinen Erfolg. Denn dle

49 50 auch Z.U] Beispiel Sanders, 102 ach Thoma, 41, wirke 65 „befremdend, ass bei heuti-
CI Deutungen der Shoah der Hitlerherrschaft weder VO: jüdischer och VO christlicher
Seıite auf die TauUsSamen nazıihnlıchen Ermordungen zahlreicher Juden und Jüdinnen An-
tiochos ezug wird“.

5( Vgl Grams- Thieme, Der Makkabäerschreın, 1n Colonia Romanıca 1990), 1014410
51 L)as hat jetzt Thoma herausgearbeitet. /Zum Zıtat siehe ders., 47
52 Darüber berichtet Oesterreicher, Erklärung ber das Verhältnis der Kırche den nıcht-

christlichen Religionen. Kommentierende Einleitung, 1nN: LThK. Das Zweıte Vatikanısche Konzıil:
Konstıitutionen, Dekrete und Erklärungen lateinisch und deutsch. Oommentare. eıl 1L, Freiburg

Br. 196/, 406—478, 4720 Dıie Studie verweıst darauf, „dafß für die Mehrheıt der Gläubigen die Ba
turgıe der eigentliche Erzieher ZU geistlichen Leben sel. Gemäß dem alten Axıom ‚Legem GLEG*-

dendi lex Ttatuat supplicandı" das 1er aber 1m weıtesten Sınn verstanden wird sel die Weıse des
Gebets nıcht Nur Ausdruck der Glaubensüberzeugung, 1e torme auch das Glaubensleben. Zur
Zeıt kenne der Kalender der lateinischen Kırche NUr eiıne Kommemoratıon alttestamentarischer
Gestalten, dıe der Makkabäer August). Dıie spirituelle Bedeutung der Makkabäer se1 jedoch
weıtaus geringer als die vieler anderer Mäaänner und Frauen Israels. Würde es nıcht ZU Nutzen
vieler Gläubiger se1n, Iragt die Studie, WE jene Feste der Gerechten des Alten Bundes, dıie das la-
teinische Patriarchat VO Jerusalem feiert, irgendwie auft die Kirche ausgedehnt würden?
Dies könnte ‚AT 1ın der Form eınes Festes der Patriarchen un! Propheten geschehen.“ Um

12



VEREHRUNG DE  Z HEILIGEN ÄLTEN TLESTAMENT

Generaldebatte des Konzıils lehnte den Vorschlag ab, allerdings mıt Argu-
menten, deren Voraussetzungen heute weıthin nıcht mehr zutretften un! die
deshalb keıine Gültigkeıit mehr beanspruchen können. Außerdem redu-
zierte die nachvatikanısche Liturgiereform auch dort och die Verehrung
alttestamentlicher Heiliger, ” s1€e sıch in der Westkirche bıs ZAl Konzıil
gehalten hatte. ” Zumindest auf diesem Gebiet hat also der theologische
Paradigmenwechsel gegenüber Israel, hat die „heilsgeschichtliche Zeıtge-
nossenschatt VO  b Israel un Kirche“ bisher keinerle1 Auswirkung vezeıgt.
Im Sınne der Vorbereitungsstudie frage ıch deshalb: Sollte 1194  a nıcht die auf
eın ınımum beschränkte beziehungsweıse aus der Spiritualität unserer

Kırche praktisch verschwundene liturgische Verehrung der Heılıgen des
Alten Testaments VO eleben versuchen? der soll INan wirk-
ıch be1 dem eingetretenen Zustand belassen? Fur Philıpp Harnoncourt”’,
der die gESaAML- un teilkirchliche Lıturgıie anhand des Heiligenkalenders
untersucht hat, oder für Gerhard Ludwig Müller?®, der die bisher umfang-
reichste veschichtlich-systematische Hagiologie geschrieben hat, sınd die
alttestamentlichen Heıiligen überhaupt eın Thema Wenn 11141l allerdings
w1e Müller die „geschichtstheologische Erschließung“ erst mi1t „Luthers
Einspruch‘ beginnt, 1St es aum verwunderlıch, dass 711 Beispiel die alte
un breite Praxıs der Ostkirche nıcht reflektiert wırd für iıne „Theologıe
der Heilıgen“ ZEWI1SS eın gravierender Fehler, der sıch durch einıge biblisch-

die Heiligenfeste nıcht och vermehren, ollten s1e 1Ns Römischen Missale ach Möglıchkeıit als
Votivmessen integriert werden. „Besondere Messen Ehren verschiedener Patriarchen und Pro-

pheten würden das Wıssen dıe FEıinheıt der Heilsgeschichte 1M Verstand und Herzen vieler
och tieter verankern. Ihre Einfügung 1n das Römische Meßbuch würde selbst WEln diese Mefifß-
tejern 11UT selten stattfänden einerseılts einer fruchtbaren Atmosphäre jüdisch-christlicher Be-

zıehungen beiıtragen. AndererseıitsVEREHRUNG DER HEILIGEN IM ALTEN TESTAMENT  Generaldebatte des Konzils lehnte den Vorschlag ab, allerdings mit Argu-  menten, deren Voraussetzungen heute weithin nicht mehr zutreffen und die  deshalb keine Gültigkeit mehr beanspruchen können.” Außerdem redu-  zierte die nachvatikanische Liturgiereform auch dort noch die Verehrung  alttestamentlicher Heiliger,* wo sie sich in der Westkirche bis zum Konzil  gehalten hatte.° Zumindest auf diesem Gebiet hat also der theologische  Paradigmenwechsel gegenüber Israel, hat die „heilsgeschichtliche Zeitge-  nossenschaft von Israel und Kirche“ bisher keinerlei Auswirkung gezeigt.  Im Sinne der Vorbereitungsstudie frage ich deshalb: Sollte man nicht die auf  ein Minimum beschränkte beziehungsweise aus der Spiritualität unserer  Kirche praktisch verschwundene liturgische Verehrung der Heiligen des  Alten Testaments von neuem zu beleben versuchen? Oder soll man es wirk-  lich bei dem eingetretenen Zustand belassen? Für Philipp Harnoncourt”,  der die gesamt- und teilkirchliche Liturgie anhand des Heiligenkalenders  untersucht hat, oder für Gerhard Ludwig Müller*®, der die bisher umfang-  reichste geschichtlich-systematische Hagiologie geschrieben hat, sind die  alttestamentlichen Heiligen überhaupt kein Thema. Wenn man allerdings  wie Müller die „geschichtstheologische Erschließung“ erst mit „Luthers  Einspruch“ beginnt, ist es kaum verwunderlich, dass zum Beispiel die alte  und breite Praxis der Ostkirche nicht reflektiert wird — für eine „Theologie  der Heiligen“ gewiss ein gravierender Fehler, der sich durch einige biblisch-  die Heiligenfeste nicht noch zu vermehren, sollten sie ins Römischen Missale nach Möglichkeit als  Votivmessen integriert werden. „Besondere Messen zu Ehren verschiedener Patriarchen und Pro-  pheten würden das Wissen um die Einheit der Heilsgeschichte im Verstand und Herzen vieler  noch tiefer verankern. Ihre Einfügung in das Römische Meßbuch würde — selbst wenn diese Meß-  feiern nur selten stattfänden — einerseits zu einer fruchtbaren Atmosphäre jüdisch-christlicher Be-  ziehungen beitragen. Andererseits ... das Gnadenleben der Gläubigen zweifellos befruchten.“  5 Vgl. Oesterreicher, 422 und 423f.  5 „Die meisten liturgischen Texte, in denen Bezugnahmen auf alttestamentliche Personen vor-  kamen, sind heute außer Gebrauch, entweder weil sie nur noch einen Ehrenrang haben wie der  Kanon I, oder weil sich für ihren Gebrauch keine Gelegenheit mehr bietet wie die Segnung des  Königs, oder weil ihr Gebrauch nicht mehr verpflichtet wie das Martyrologium, oder weil sie aus-  drücklich abgeschafft worden sind wie in der Bischofsweihe. Betrachtet man das Register zu  M. Andrieus Ausgabe des mittelalterlichen Pontifikale, so sieht man, daß der Schwund der Be-  zugnahmen auf den alten Bund bereits vor Jahrhunderten eingesetzt hat“ (/. Hennig, Liturgiere-  form und Alter Bund, in: Liturgie gestern und heute. Band IT, 930-941, 939). Um nur ein Beispiel  ausdrücklich zu nennen: Neben dem Gedächtnis der makkabäischen Märtyrer wurde auch die  en“ aus der Allerheiligenlitanei  summarische Erwähnung der „heiligen Patriarchen und Prophet  der Paschavigil getilgt. Zum grundsätzlichen Problem siehe N. Lohfink, Altes Testament und Li-  turgie. Unsere Schwierigkeiten und unsere Chance, in: LJ 47 (1997), 3-22 (in: G. Braulik/N. Loh-  fink, Liturgie und Bibel. Gesammelte Aufsätze [ÖBS 28], Frankfurt am Main 2005, 65-83).  5 Vgl. J. Hennig, Alttestamentliche Personen in den liturgischen Büchern nach dem Konzil  von Trient, in: ALW 17-18 (1975-1976), 59-75 (Liturgie gestern und heute. Band II, 961—977),  zeigt, wie breit gestreut die Bezugnahmen auf das Alte Testament in praktisch allen liturgischen  Bereichen noch in der „tridentinischen Liturgie“ waren und wie sehr sich das Blickfeld in nach-  vatikanischer Zeit verengt hat.  56 Siehe dazu D. Kranemann, Israelitica dignitas? Studien zur Israeltheologie der Eucharisti-  schen Hochgebete (MThA 66), Altenberge 2001, 60-72.  5 Gesamtkirchliche und teilkirchliche Liturgie.  5 Gemeinschaft und Verehrung der Heiligen. Geschichtlich-systematische Grundlegung der  Hagiologie, Freiburg i.Br. 1986.  13das Gnadenleben der Gläubigen zweıtellos befruchten.“
53 Vgl Oesterreicher, 477 un! 423
>4 99.  1€ eısten liturgischen Texte, 1n denen Bezugnahmen auf alttestamentliche Personen VOTI+

kamen, sınd heute außer Gebrauch, entweder weiıl S1e NUur och eıinen Ehrenrang haben wI1e der
Kanon I1 der weıl sıch tür iıhren Gebrauch keıine Gelegenheıit mehr bietet w1e die Segnung des
Königs, der weıl ihr Gebrauch nıcht mehr verpflichtet w1ıe das Martyrologium, der weıl s1€e AUS-

drücklich abgeschafft worden sınd wıe 1n der Bischotsweihe. Betrachtet INall das Register
Andrieus Ausgabe des mittelalterliche Pontifikale, sieht Mall, dafß der Schwund der Be-

zugnahmen auf den alten Bund bereıts VOT Jahrhunderten eingesetzt hat“ Hennıig, Liturgiere-
torm unı Alter Bund, 1: Liturgıe gestern und heute. Band I 930—-941, 939) Um Nnur eın Beispiel
ausdrücklic NENNECI: Neben dem Gedächtnıis der makkabäischen Martyrer wurde auch die

en AUS>S der Allerheiligenlitaneısummariısche Erwähnung der „heiligen Patriarchen und Prophet
der Paschavigil getilgt. Zum ygrundsätzlichen Problem siehe Lohfink, Altes Testament un! L1-
turgıe. Unsere Schwierigkeiten und unser«ec Chance, 1nN; LJ 4 / (1997); AI} (ın: Braulik/N. Loh-
fink, Liturgie und Bibel. Gesammelte Auftsätze [OBS 28]; Frankturt Maın 2005, 65—83

55 Vgl Hennıg, Alttestamentliche Personen 1n den liturgischen Büchern ach dem Konzil
VO: Trıient, 1N: ALW LA (1975—-1976), 5975 (Liturgıie gestern und heute. Band 1L, 61—977),
zeıgt, WwI1e breit die Bezugnahmen auf das Ite Testament 1n praktisch allen liturgischen
Bereichen och 1n der „tridentinischen Liturgie” und w1ıe csehr sıch das Blickfeld 1n ach-
vatiıkanıscher Zeıt verengt hat.

56 Siehe azu Kranemann, Israelitica dignitas? Studien ZUT!T Israeltheologıe der Eucharistı-
schen Hochgebete (MThA 66), Altenberge 2001, 60—72
. Gesamtkirchliche unı teilkirchliche Liturgıie.
58 Gemeinschaft un! Verehrung der Heıiligen. Geschichtlich-systematische Grundlegung der

Hagıologie, Freiburg ı. Br. 1986
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patrıstische Reminıiszenzen nıcht wettmachen lässt. Der Liıturgiewissen-
schattler Bernard Botte schliefßlich, eın ausgezeichneter Kenner der
Materıe, hat 1n einem seıner Artikel die Verehrung alttestamentlicher Heılıi-
gCI für die Westkirche ausdrücklich abgelehnt. Betrachten WIr seıne
Argumente!

Natürlich bestreıitet Botte nıcht die grundsätzlıche Berechtigung, alttesta-
mentliche Heılige verehren. ber die Sıtuation der lateinischen Kırche
se1 eıne völlig andere als jene der orientaliıschen Kirchen. Die östliche Volks-
frömmigkeit un spater auch die Religiosıität der Pilger hätten die Heıiligen
spontan den Stätten verehrt,; die INan AUS dem Alten Testament kannte.
Ihr ult se1 also zunächst lokal gebunden SECWESCH. TYSTt durch die Übertra-
u11 VO  } Reliquien un! den Bau VO  x Kıirchen, die alttestamentlichen Heili-
gCH geweiht wurden, habe sıch ıhre lıturgische Verehrung allmählich SC
breıtet. Dıie Feiern sejen schließlich in den Kalender aufgenommen worden,
hätten sıch aber erst ab dem un:! Jahrhundert vervieltältigt. In dieser
Periode seıen Heiligenfeste auch aufgrund theologischer Reflexion erganzt
worden, ZU Beispiel durch das est des heiligen Moses eine Systematı-
sıerung übrıgens, der WIr auch manche Apostelfeste verdankten. So jeden-
falls 1mM Osten In der Westkirche habe ıne solche jahrhundertelange Ent-
wicklung nıcht gegeben. Keıne Volksreligiosität habe sıch hıer für alttesta-
mentliche Heılıge erwarmt. Man War einfach weıt VO Palästina entternt
un die relatıv wenıgen Heiliglandpilger hatten aum genügenden FEinfluss.
Nur die iriısch-keltische Kırche und die Urte, die iırıscher Einwirkung
standen, selen 1er iıne Ausnahme. Deshalb bleibe die Einführung VO  — Fes-
ten alttestamentlicher Heıiliger heute ein „erkünsteltes Konstrukt“, ganz ab-
gesehen VO der ohnehin schon gegebenen Hypertrophie unNnNseIcs 1I1-
wärtigen Heiligenkalenders. Erschwerend komme och dazu, dass datür
auch das gyünstıge Klıma fehle, w1e€e in der frühen Kırche durch ıne solide
Kenntniıs des Alten Testaments aufgrund VO Schriftlesung, Predigt un
Katechese geherrscht habe SO weıt die wiıchtigsten Argumente VO  s Botte
Schon eın inhaltlich lässt sıch nıcht verkennen, dass seiınen Artikel 1957
geschrieben hat, also och VOT dem 7weıten Vatikanischen Konzil,; VOT der
Einführung alttestamentlicher Lesungen 1ın der Fucharistieteier un: VOT der
„innerbiblischen Ökumene“, welche die Erklärung „Nostra aetate“ inıt1-
ierte. Außerdem W ar die Kırche damals och nıcht in den Dialog mıt dem
Judentum eingetreten, den erst Johannes Paul {{ voll gefördert hat;®) Was
lässt sıch Bottes Finwänden selbst sagen?

59 Les saınts de ”’Ancıen Testament, 1: 52 1957% 109—120.
60 Vgl Blanc, La föte de Moise dans le rıte byzantın, 1n CSı0n 1954), 464—466; SE Tımm,

Der Heilige Mose bei den Christen in Agypten. Eıne Skizze ZUuUr Nachgeschichte alttestament-
liıcher Texte, 1n: „Gott kommt ach Teman Kleine Schriften ZU!T Geschichte Israels und
Syrien-Palästinas, herausgegeben VO: Bender/M. Pietsch©314), unster 2004, 2742

Trotzdem bleibt der erschreckende 1nweıls VO' Hennıg (Alttestamentliche Personen, 59#
1961 IX „dafß die zahlreichen Verbeugungen VOT Israel und seiıner Überlieferung nıcht einem
posıtıven Verhältnis unNnseren jüdischen Brüdern geführt haben und Zzu 'eil Zeiten enNntfsLAaMmM-
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Ich werde zunächst VO der lıturgischen Praxıs der alten Kırche Irlands
her antworten. Botte selbst o1bt sS1e als Schwierigkeit für seine Theorie ZAl.
Fuür die ırısche Heiligenverehrung entscheidend 1St die Unterordnung der
historischen Kommemoratıon die spirıtuelle Repräsentatıon. DDas VOGTI-

bindet Irland übrigens MIt den orjentalischen Kırchen, deren Eıinfluss
Ja stand. Dıie irısch-keltische Kırche vergegenwärtigte die Heıiligen des

Alten Bundes neben ıhren Gedächtnistagen un ıhrer kalendarıschen Er-
wähnung in Martyrologıien insbesondere durch Anrufungen6 VOT allem
durch in jeder Messe verlesene lange Listen. Als Beispiel 11l iıch das al-

Dokument ırıscher Verehrung der Heılıgen des Alten Bundes, zugleich
auch das Zeugnis für ıhre Anrufung 1in der Westkirche dıe Makkabäer
ausgenommen) nämlich der Kanon des Stowe-Mıssa165 geschrieben
8OO 6l mıt 38 alttestamentlichen Heılıgen; daraut folgen die Neutfestament-

lıchen un iırıschen Heılıgen. Dıie Liste beginnt MIt den vorisraelitischen
Gerechten Abel, Set, Henoch, Noach un! Melchisedek. Ihnen folgen die
Patriarchen Abraham, Isaak un: Jakob, dann Josef, Hob, Mose, Josua,
Samuel, Davıd, Elija, FElıscha sSOwIı1e die großen un kleinen Propheten. Den
Schluss des alttestamentlichen Teıls bilden Tobıas, die drei Jünglinge un! diıe
Makkabäer, dann kommen die Unschuldigen Kinder, Johannes der Täuter,
die Jungfrau Marıa un die Apostel, mıiıt denen die neutestamentliche Reihe
anfangt. Die Zusammenstellung bezeugt dıe altkirchliche Tradıtion einer
„Kirche VO bel an  “ Der spezielle Beıtrag der iırıschen Kırche den aus

INCN, ıIn der die Schuld der Christen besonders deutlich. auch tür die Kırche ach der Schoa
eine Warnung.

62 Ausführlich ın: Botte, Le culte, 45 Er welst auch darauft hın, 4SSs gerade 1m Jahrhundert,
als sıch die Feier alttestamentlicher Heılıger 1m Orıent Zur vollen Blüte entfaltete, der Kontakt
den Westkirchen praktisch abgeschnitten wWwWar (vgl. 47).

63 Das gıilt schon tür die beiden altesten Martyrologien, dem poetischen Felire des engus
010 und dem VO: Tallaght 900 (mıt zweı Kalendaren, SE Gedenktage alttestamentlicher
Heıiliger verzeichnet sınd) Sıe enthalten Namen, die ber das Martyrologium Hieronymıanum
hinausgehen; siehe D7 Kottje, Studien ZU Finflufß des Alten Testaments autf Recht unı Fa
turgıe des trühen Mittelalters (6.—8. Jahrhundert), Bonn 1970, 2026 Zu den Besonderheiten 1r1-
scher Martyrologien siehe J. Hennig, Grundzüge der martyrologischen Tradıition Irlands,
ALW 14 (19723; /1—98% (Liturgıie gestern und heute. Band IL, 1125—-1152); ferner Pädraig Rıatn,
Feastdays ot the Saınts. Hıstory of Irısh Martyrologies (Subsidia hagiographa 86), Brüssel 2006

64 Hennig, The lıterary tradıtion ot Moses, 241 f’ unterscheidet fünt verschiedene Formen: a)
die iıllustrierende Anrufung in Person wıe in der Hagiographie; die indikativische Anrufung,
die Gott mıiıt ezug aut eiıne alttestamentliche Gestalt anruft, 1n der Person; C) die Anrufung
1im Gedächtnis wI1ıe 1m Stowe Missale, 1m Genıitıv; die indirekte Anrufung, ZU Beispiel eıne
Bıtte bel im Hymnus Sen De; e) die direkte Anrufung wıe die Litanei der „Commendatıio anı-
mae

65 The Stowe Missal, MS 11.3 ın the Liıbrary of the Royal Irısh Academy, ed. by War-
ner HBS 31—-32), Dublin 1906 und 1915 (Nachdruck Woodbridge Die Heilıgenlisten sınd

finden 1n Band Z 151
66 Vgl Hennig, The lıterary tradıtion of Moses, 242 Zur Aktualıtät des patrıstischen Konzepts

einer Kırche des gerechten bel tür die große Zahl der Gerechten, die keine Autnahme 1n die
sıchtbare Kırche gefunden haben, vgl Susın, FEcclesia ab bel Dıie „Armen“” unı die Kırche

Begınn des 21. Jahrhunderts, 1N: Conc(D) 42 (2006), 4454
67 Sıehe Aazu Congar, Ecclesia aAb Abel,; 1n: Abhandlungen ber Theologie und Kırche. Fest-

schrift tür arl Adam, herausgegeben VO: Reding, Düsseldorf 1952 79—1 08
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ostkirchlichen Quellen übernommenen Heıiligengruppen besteht in der
Übersetzung, Ausdehnung und Kategorisierung. “ Denn auch die Jakobus-
und die Markus-Anaphora, ebenso der römische Kanon (1im „Supra quae“),
ennen alttestamentliche Heılıge. Der aAlteste Beleg für ıhre Aufzählung
steht 1n den Apostolischen Konstitutionen VII SS 1in eınem judenchristli-
chen Gebet (Tefilla). Besonders wichtıig für Problem 1sSt aber, worauf
John Hennıig, einer der kompetentesten Ertorscher des altirıschen Heıilıgen-
kults un: der Bedeutung des Alten Testaments 1ın der christlichen Liturgie,
hingewıiesen hat /0, Der altirıschen Kırche ftehlten gerade die für die Vereh-
rung alttestamentlicher Heılıger wichtigsten Voraussetzungen WE INa  -

Botte bei den Ostkirchen tolgt Konkret: Irland hatte praktisch keine Kır-
chen alttestamentlicher Heılıger un! keine Reliquien. ” Die Heılıgen des
Alten Testaments erscheinen VOTLT allem kategorisıiert als Verkörperungen des
Handelns Gottes in der Geschichte”* und als Keprasentanten oder Führer
VO Gruppen des Gottesvolkes.

Die Heıligen des Alten Testaments werden also VOTLr allem deshalb verehrt,
weıl s1e Zeugen für (sottes Heilswerk 1n der Geschichte seınes Volkes sınd.
Schon das alttestamentliche Buch der Weisheıt schreıibt 1in Kap 10 dıe Heils-
geschichte als Heiligengeschichte, ındem S1e die rettende Wırkung der We1s-
heıt hervorragenden Gerechten der Ur- un Vätergeschichte w1e
Israel des Exodus, den „Heılıgen“ Z enttaltet (vgl Makk 2,50-61)
Ihre Memorı1a überwindet eın einseılt1g leistungsorientiertes un individua-
listisches Heiligenverständnıis. IDiese „Wolke VO Zeugen“ (Hebr 12, die
ach ebr 1159 „aufgrund ıhres Glaubens VO Gott besonders anerkannt
wurden“ beziehungsweıse „VON der Schrift eın rühmliches Zeugni1s erhiel-
“  ten“, sınd eın Widerschein der Herrlichkeit (Csottes in seiınem Heilswirken.
Für die Bibel sınd sS1e Zeugen des Wortes, auch als Martyrer die „‚Makka-
bäer  C bılden 1er eın Musterbeispiel. och poıintıierter als für andere Heılıge

68 Vgl enn1g, Ireland’s Contribution the Devotion Old Testament Saınts, 1n: IER 104
1965), 333—348, 3472

69 Sıehe Aazu AF Verhelst, Une priere d’offrande mentionnant les peres du Vıeux Testament, 1N:
Les Traditions judeo-chretiennes ans la lıturgıe de Jerusalem specialement la Liturgie de saınt Ja
QUCS frere de Dieu "TEL/Studıes 1n Liturgy X VILL), Leuven 2003, 5790 Vgl auch die alttesta-
mentlich-heilsgeschichtliche Anamnese der CNANNLEN „Klementinischen Liturgie” 1n den
Apostolischen Konstitutionen VIIL, I2 18—26 un! siehe azu Braulik, (GJott für Israel preıisen.
Zur Heilsprärogatıve Israels un!| ‚um Hochgebet, 1n Braulik/Lohfink, 301—329, 212318

7 Vgl Hennig, Lreland’s Contrıbution, 347%.
Zur Exıistenz eines Sanktoral und der frühen ezeugung VO Messteiern Gedächtnista-

gCn VO Heiligen siehe Warren, The lıturgy an riıtual of the Celtic Church (Studies 1n the
Celtic Church 9); Woodbridge, uttolk 1987, 13CE

72 uch das Wiırken Jesu Christi beginnt „nıicht erst mıiıt seıner Menschwerdung, handelt
schon im Alten Bunde. Die Patriarchen und Propheten, VOI allem 1n den Loricagebeten immer
wieder angerufen, sınd se1ne Dıiener, wirkt seıne Wunder un:! Zeichen schon ıhnen. Wenn
I11all die Gebetstexte ansıeht, erg1ıbt sıch, zußerlich gesehen, überhaupt eın Unterschied ZW1-
schen dem Wirken Christı VOIN, während un! ach seinem historischen Leben aut dieser Erde;
1st mıiıt ‚göttlicher Machrt überall Werke“ Godel, Irısches Beten 1ım trühen Mittelalter. Fıne
lıturgie- unı frömmigkeitsgeschichtliche Untersuchung. Teıl I; 1n ZKTh 85 [1963]; 389—439,
398)
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gilt deshalb für die alttestamentlichen Heıligen, W as Gregor der Grofße tor-
mulierte: „Vıva lectio est vıta bonorum“ „Das Leben der Guten 1St ıne le-
bendige Lesung“ Moralıa in Job 24, VILL, 16; 6 2955 Diese spirıtuell-
exemplarısche Betrachtungsweise kommt übrigens auch der heute be-
1ebten exıistentiellen Sıcht sehr

Was sollen WIr also folgern? Di1e alttestamentlichen Heıiligen sınd unbe-
zweıtelbar für die Gesamtkirche VO  H Bedeutung, W as die Liturgiekonstitu-
t1on als Voraussetzung für die Aufnahme in den Heıiligenkalender der gall-
Zen Kırche ftordert.”* Dıie Kalenderreform interpretierte allerdings die
unıversale Bedeutung der einzelnen Heıiligen auf den Kalender insgesamt

Er solle die Universalıität der Kırche Au Ausdruck bringen, un ZWar

dadurch, dass „Heılige aus allen Völkern un Perioden“ enthalte. ”” ber
auch ach diesem Krıteriıum mussten die Heılıgen des Alten Bundes Zzumın-
dest miıt einıgen wenıgen gebotenen Gedenktagen 1Ins Sanktorale, also den
Heıilıgenkalender, der Westkirche aufgenommen werden.”® Denn W as die
Berücksichtigung aller Perioden der Kirchengeschichte angeht, gehören,
WI1€ Augustinus Sagt, alle Gerechten VO be] bıs ZUuU Ende der Zeıten
ZUur Kıirche./” Ich denke be1 einer Auswahl alttestamentlicher Heıliger

/3 „Zwar meıint“ die exıistentielle Betrachtungsweise „nıcht, die Dıinge sej1en geschehen,
rauszudeuten und eıne Lehre geben, aber doch, die Dınge seı1en wI1ssens- der wenı1gstens Vel-

mittelnswert UTr insofern, als S1e ZU) Verständnis der Gegenwart beitragen. Dıe Verwandtschaft
geht aber och weıter: In beiden Betrachtungsweisen WIrFr| eiıne gesellschaftliıche Sıtuation 88! Be-
tracht SCZOPCN. Eıinerseıts bezieht sıch die VO: der Geschichte erteılte Lehre in den lıturgıschen
Texten nıcht sehr auf Individuen (ın dem heute verponten ‚Seelenheilegoı:smus‘) als auf die Kır-
che Andererseits werden die alttestamentlichen Personen nıcht als Individuen betrachtet, SOIM-
ern als ‚Funktionäre‘ 1im Heilsplan“ (Hennıg, Alttestamentliche Personen, /4 1976]).

/4 Vgl die Konstitution ber die heilige Lıturgie, Art. II 1N: Dokumente ZUr Erneuerung der
Liturgie, Band Dokumente des Apostolischen Stuhls 3—1 herausgegeben VO Ren-
nıings |unter Miıtarbeıt VO Klöckener)), Kevelaer 19853, 69

75 Vgl das Dekret der Rıtenkongregation ZU!r Einführung des Calendarıum OomMmanum Nr. 49,
wonach der ecue Generalkalender neben „den Feıern jener Heılıgen, die ıhrer allgemeinen
Bedeutung überall halten sind“, auch „die Feıern anderer Heıilıger, welche die vielfältige unı
tortdauernde Heiligkeit 1m Volke (sottes bezeugen“, verzeichnet (Dokumente UT Erneuerung
der Liturgie, 627). Sıehe azu Harnoncourt, Kritische Erwagungen Z Calendarıum
Romanum, 1N: E4 1970), 65—91, 80—-82

76 Vgl das Dekret „Calendarıum Romanum“ der Rıtenkongregation ZUrT Einführung des Saı
lendarium Romanum 21 Maäarz 1969, Nr. 93 1n Dokumente ZuUur Erneuerung der Liturgıie, 620.

77 95  1€ Kırche exıstiert schon se1it sehr langer Zeıt; seitdem Heılige berufen werden, exıstiert
die Kırche auf Erden Einmal WaTtr die Kırche allein 1n bel un! wurde VO dem ruchlosen und
verworfenen Bruder Kaın erschlagen. Einmal War die Kırche allein Henoch und wurde VO:  e den
Frevlern hinweggenommen. Eiınmal War die Kırche allein 1m Hause Noachs und alle, die 1n
der Sıntflut zugrundegıingen, und schwamm allein als Arche auf den ogen und retitete sıch aufs
Festland. Eınmal WAar die Kirche allein 1n Abraham, und WIr wıssen, wıe el seıtens der WYıider-
sacher Dıie Kırche WAar allein 1n Lot, dem Sohn seıines Bruders, un! 1n dessen Hause 1n SO-
dom und erduldete die Verbrechen und Veriırrungen der Sodomaiuter, bıs Gott ıh: aUus ihrer Mıtte
befreite. Dann begann die Kırche auch 1m 'olk Israel exıstieren, erduldete den Pharao und die
Agypter. In der Kırche elbst, das heißt 1m 'olk Israel, begann eiıne Zahl VO: Heilıgen leben:
Mose und die übrigen Heiligen erduldeten die aufsässıgen Juden, das 'olk Israel“ (Enarratıo 1n
Psalmum129GE X '9 1882 (Übersetzung AUuUs. Koönnte ıch dich Je VErBCSSCHHIL, Jerusalem?
Der Gottesstaat 1m Spiegel der Psalmendeutung Augustins MIt Textauswahl aus dem Kommentar
des Kırchenvaters, eingeleitet, übersetzt und kommentiert VO:  —; Fiedrowicz, Würzburg 1997
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nächst die dreı für die abrahamitischen Religionen bedeutenden Perso-
1ICI Abraham, Mose un Elya; außerdem die sieben Märtyrerbrüder
SAamı(®_L ıhrer Mutltter un dem Schriftgelehrten Fleasar. ”” och schwierıiger
dürfte die Feier VO heilıgen Frauen des Alten Testaments durchzusetzen
se1n. Sıe tehlen War gänzlıch 1mM römischen Martyrologium, werden aber in
den Ostkirchen gefeiert un dürfen nıcht VO der liturgischen Verehrung
ausgeschlossen werden. Ich denke beı ıhnen zunächst Sara un: Mırjam,
deren Gedächtnıis mmen mıiıt Abraham beziehungsweıse Mose began-
gCH werden könnte, W1€ der Heilsgeschichte (Jes 51, beziehungsweıse
Mı 6, 4), aber auch dem Namenstagskalender entspricht““; terner Kut und
Susanna. Mıt der vorgeschlagenen Minimalauswahl für den römischen (3€+
neralkalender 1st allerdings och nıcht das Problem der Namenspatrone c
löst. Seit Jahrhunderten wurde ıhre Verehrung als wichtiges Element PCI-
sönlicher Frömmigkeıt gefördert. Nun nımmt gerade in unseren Jahren
auch in Europa die Zahl der Kınder, die alttestamentliche Namen erhalten,
ständıg Ihnen musste eın wirklıiıch kirchlicher Zugang ıhren Patronen
eröffnet werden. Das jedoch annn das Sanktorale mıiıt seıner beschränkten
Auswahl nıcht eisten. ® Um dem pastoralen Erfordernis Rechnung tra-

gCNH, mussten VOT allem einıge anpassungsfähige Commune-Formulare für
alttestamentliche Heilige geschaffen werden, mıt denen das Gedächtnıis der
1m Martyrologiıum verzeichneten alttestamentlichen Heiligen w1e VO

Martyrologium selbst vorgesehen begangen werden könnte. *“ Falls I1  —

nıcht Texte aus dem Reichtum der liturgischen Tradıtion der West- un
Ostkirchen zusammenstellen oder 11C  “ schreiben möchte, empfiehlt sıch,
ormulare des lateinischen Patriarchats VO Jerusalem verwenden. ®

72) Siehe ferner Sermo 341, 11 (PL S Enarratıo 1n Psalmum 90, 11 CL
/8 Zu ihrer lıiturgischen Verehrung ın der Vergangenheıit siehe Hennıi1g, Zur Stellung Abrahams

1n der Liturgie; Blanc, La f;  ete de Moise; Tımm, ]Der Heılıge Mose; enn1g, The lıterary tradıtion
of Moses:; Botte, Une fete du prophete Elie Gaule VIs siecle, 1: CSıon 1950), 1701 7 9
ders., Le culte du prophete Elie ans l’eglıse chretienne, 11 EtCarm 5 1956), 208-218

79 DDieses Anlıegen vertritt auch de Margerıe SE Les saınts prophetes du Christ prophete, Pa-
r1Ss 2002, 174 An Stelle der Märtyrerbrüder schlägt allerdings den Könıig Davıd VOT oder/und
jene Gedenktage, dle auch d8.S lateinısche Patrıarchat VOI Jerusalem begeht.

8O Torsy/H.-J. Kracht, Der grofße Namenstagskalender. 3850 Namen un!| 1680 Lebensbe-
schreibungen der Namenspatrone. Neu bearbeıtet, erganzt un! herausgegeben VO H.-J. Kracht,
Freiburgr 2003, 311 und DE

Siehe azu Harnoncourt, Gesamtkirchliche un! teilkirchliche Liturgıe, 202—-204
82 Auffallend 1st übrıgens, wıe sehr sıch d3.5 Interesse alt- und neutestamentlichen Gestalten

in zahlreichen katholischen unı evangelıschen Veröffentlichungen der letzten Jahre spiegelt.
Sıehe azu neben vielen populären Publikationen ZU Beispiel dıe beiıden wissenschaftlichen Reı-
hen „Biblische Gestalten“, herausgegeben VO)  «} Böttrich/R. Lux; Leipz1g; und „Biblische (Je-
stalten be1 den Kirchenvätern“, unster.

X 4 Miıssae proprıae Dioecesıiıs Patriarchalıis Hierosolymitanae Confirmatae. Die approbierte
deutsche Übersetzung steht 1ın den Votivyvmessen für die Heilıgtümer der Kustodie VO: Heılıgen
Land. Dem 1971 rneuerten Diözesankalender zufolge teiert das Lateinische Patriarchat die tol-
genden Gedenktage alttestamentlicher HeiligRT Maı Prophet und Märtyrer Jesaja, Juni

Prophet Elischa, Juli hl. Prophet Elija, 21 Julı Prophet Jerem1a, August hil Makka-
bäische Martyrer, September Gesetzgeber un! Prophet Mose, Oktober hl. Patriarch
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Würden zumındest einıge wenıge Heılige des Alten Testaments in der
Weltkirche gefeiert, Orlıentierte sıch vielleicht auch das theologische Ver-
ständnıs VO den Heıiligen wieder stärker bıblisch-patristischen Denken,
VOT allem der Einheit der beiden Testamente un: der Heilsgeschichte des
einen Gottesvolkes. Die lıturgische Verehrung der alttestamentlichen Heı-
lıgen truge ferner angesichts der uralten Festtraditionen in den Ostkirchen

eiınem ökumenischen Brückenschlag be1 Wei] mıiıt den Heılıgen des Alten
Testaments letztlich die Heıilige Schrift gefeiert wiırd, die sS1e „verkörpern“,

dass 1ın iıhnen gewıssermalßen „das Wort Fleisch geworden C  1st  9 wırd
durch S1e zweiıfellos der Glaube gestärkt. Ihr Gedächtnis könnte deshalb
auch den Kirchen der Reformation eiınen Zugang ZuUur „Communı10
Sanctorum“ erschliefßen, weıl hier die Biıbel selbst bezeugt (vgl ZUuU Beispiel
ebr 11), „wIı1e ıhnen Gnade wıderfahren un:! Ww1e€e ıhnen auch durch den
Glauben geholfen worden 1St  Da (Confessio Augustana, Artıkel Nıcht
zuletzt aber würde uUu1ls die emorı1a der Gerechten un Märtyrer des alttes-
tamentlichen Gottesvolkes®® als gemeınsames Erbe heute mıiıt dem Juden-
u  3 verbinden. Das beweisen 713 Beispiel die Vorträge, die 1mM Jahr 2000
auf der ersten gemeınsamen Konferenz der Bar-Ilan Universıität in Ramat-
Gan un! der Katholisch-Theologischen Fakultät Utrecht über „Heılige“
gehalten wurden un NUu publiziert vorliegen. ”

Abraham, 16. Dezember König Davıd und alle heilıgen Vortahren unNnseres Herrn esus Chris-
Die deutschen Messtormulare tür Abraham, Maose und Elija aber auch andere der 1m lateı-

nıschen Patriarchat Jerusalem gefeierten Gedenktage bıblischer Heılıger stehen Votivmessen
für die Heıliıgtümer der Kustodie VO' Heılıgen Land, Editio altera 1993

54 Wıe CNS der gegenwärtige kirchliche Sprachgebrauch den Begriff der Heılıgen fasst, mag die
Definition VO: Beinert, Die Heiligen ıIn der Reflexion der Kırche. Systematisch-theologische
Grundlegung, in: Die Heiligen heute ehren. Eıne theologisch-pastorale Handreichung, herausge-
geben VO'  3 Beinert, Freiburg Br. 1983, 15—380, E ıllustrieren, die auch VO: Mäüller, 2ZU- zıtiıert
und seiıner Hagiologie zugrunde gelegt wiırd: Demnach kommt der Titel „Heıliger“ den Men-
schen Z „welche siıch als Glieder der Kırche durch dle heldenhaftte Verwirklichung der christlı-
chen Liebe und der anderen christlichen Tugenden dem Ruf (‚ottes durch esus Christus in der
Kraftft des Heılıgen eıstes ganz geöffnet haben und bei denen 1€e€S$s durch einen kanonischen Pro-
zefß VO!' der amtlichen utoriıt: der römisch-katholischen Kıirche anerkannt worden ISt; daher
dürfen sS1e als Leıitbilder verehrt und ihre Fürbitte bei Gott angerufen werden.“ Allerdings be-
CONT M üller, 220, Aass „eıne breıite Unabschließbarkeit des Sprachgebrauchs“ bleibt, „da sowohl
die sakramentale Heiligkeit jedes einzelnen Christen der Verwendung VO' ‚heilig‘ eıne andere
Rıchtung g1bt, als auch alle 1mM Jahrtausend Verehrten als Heilige gelten, hne im heutigen Sınn
‚heiliggesprochen‘ worden sein“

85 Martin Luther wollte ‚Ur jene Gestalten als Heılıge verehrt betrachten, die gewissermaßen
VO)  3 Gott selbst heilig gesprochen wurden (die erstbundlichen Patrıarchen und Propheten, Davıd,
Johannes der Täufer, die Apostel, der Erzmartyrer Stephanos). Dıiese Menschen sınd nıcht NUur
Vorbilder und Wegweısen, sondern bieten auch .rund ZU ank für den Gnadenreichtum, den
Gott ausgeschüttet hat“ Imbach, Das Gebet den Heılıgen eın fragwürdiger Brauch, 1:
GuL /1 1998), 321—-331, 327). Eıne theologiegeschichtliche Erschließung Ul'ld ausführliche Dıs-
kussion der reformatorischen Sıcht der Heıiligenverehrung biıetet Müller, 28—1 28

86 Sıehe azu Goldberg, Der Heilıge und die Heılıgen. Vorüberlegungen ZuUur Theologıe des
Heılıgen Menschen 1M rabbinischen Judentum, 1In: Mystik Uun!| Theologıe des rabbinıischen Juden-
tums. Gesammelte Studien I‚ herausgegeben VO: Schüler/P Schäfer, Tübingen I9 304—320.

87 Poorthuis/Schwartz (esl Saıints and ole Models 1n Judaism and Christianıity.
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Ich möchte mıt Z7wel weıteren Feststellungen schließen: Erster Sachver-
halt Dıie Wertschätzung der alttestamentlichen Heılıgen gehört ZART. altesten
römiıschen Tradıtion. I )as belegt der Clemensbrieft. Er schreibt VO den
Heıligen un W ar dem Kontext ach VO den Heıiligen des Alten Testa-
men (sıehe 45,6./; vgl auch S 1—12, un! FA 1-19,

Dıie ber ın Zuversicht ausharrten, erbten hre und Auszeichnung; sS1e wurden erhöht
und VO  — ott in seın Gedächtnis eingeschrieben (vgl Hebr, für alle Ewigkeıt.
An solche Vorbilder mussen daher uch WIr uns halten. Denn steht geschrieben:
„Haltet euch die Heıiligen; denn WCI sıch S1e hält, wird geheilıgt werden [vgl.
Ps EXX: 26 ]« (45,8; 46, 17 Übersetzung 15, H/
7 weıter Sachverhalt: Die lıturgische Verehrung der alttestamentlichen

Heıiligen erg1ıbt sıch als notwendıge Folgerung aus dem Dekret, das
2001 das revıdıierte Martyrologium omanum eingeführt hat Denn dort
heißt - „Die Kırche hat VO  - uralten Zeıiten den Pascha-Sieg Christi in
seiınen Heılıgen aus jedem der beiden Testamente gefeıiert.“ Warum sollte
S1e heute nıcht mehr tun?

88 Martyrologium omanum decreto Sacrosanctı Oecumenıicı Conscılıii Vatıcanı 11 instaura-
Cu: Der Akzent, den die Wendung „AUuS jedem der beiden Testamente“ 9 zeıgt sıch be1 e1-
NC} Vergleich mıt der entsprechenden Passage der Konstitution ber dle heilıge Liturgıe,
Art. 104 Dort heifßt 6S  CN näamlich „In den Gedächtnisteiern der Heiligen verkündet die Kirche
das Pascha-Mystermum in den Heıligen, die mıt Christus gelitten haben und mıt ihm verherrlicht
sind“ (Dokumente ZUT: Erneuerung der Liturgıie, 67£.)
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